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Nr. 214. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
9. C. Landtags ⸗Verhandlungen. 
50. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 6, Mail. 
12 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Friedenthal, Geh. Räthe Hoffe 
mann, da la Croix, Liebrecht, Rolhe, Bahlmann u. A. i 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Leſung des Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Verlegung des Etatsjabres und die Feſtſtel⸗ 
lung des Staatsbausbalts⸗ Etats für das Vierteljahr vom 
1. Jauuar bis 31. März 1877. 22 
bg. Oſterrath beantragt, die Vorlage der Budgeteommiſſion zu über: 
weiſen, da dieſelbe eine formell tief greifende Aenderung der Art und Weiſe der Feſt⸗ 
ſtellung des Haushaltsetats bedeute. Es ſei zudem unzweifelhaft, daß gegen ⸗ 
über dem Wortlaut des Art, 99, der Verfaſ ung dieſe Vorlage eine Ber 


aſſungsanderung involvire. Kein Br, 

f Abu Schmidt (Steitt Verlegung des Etatsjabres iſt ſeit einer 
Reihe von Jahren beſonders nach Bildung des norddeutſchen Bundes und 
des Deutſchen Reiches wiederholt in dieſem Haufe in Erwägung gekommen, 
da das nicht rechtzeitige Zuſtandekommen des Etatsgeſetzes ſich zu einem 
chroniſchen Uebel des Verfaſſungslebens ausgebildet halte. Thatſächlich wurde 
in der zu ſpäten Einberufung des Landtags und der ſich anſchließenden pro⸗ 
viſoriſchen Baabatiou zur Fortleiſtung der Staatsausgaben, die dadurch 
notbwendig wurde, daß das Ctaisgeſetz nicht rechtzeitig zu Stande kam, eine Miß⸗ 
achtung der verſaſſungsmäßigen Rechte des Landtages gefunden. Der jetzige 
Miniſterpräſident erklärte ſich ſchon im Jahre 1867 nicht abgeneigt, einer 
Verlegung des Etatsjabres zuzuſſimmen; ebenſo hat der jetzige Vicepräſident des 
Staatsminiſterlums, Campbauſen, wiederholt ſich in gleichem Sinne geäußert, 
wie dies die ſtenographiſchen Berichte ergeben. Der letztere deutete aber an, 
daß das Reich mit der Verlegung des Elatsjabres vorangehen und Preußen 
dann folgen müſſe. Inzwiſchen ift nach Beſchluß des Reichstages und des 
Bundesrathes 75 erſteres das Etats jahr auf den 1. April bis zum 31. Wär; 
durch Reichsgeſe vom 29. Februar verlegt, und der vorliegende Geſetzenk⸗ 
wurf ſchließt ſich an letzteres an. e 

Daß preußiſche Rechnungsjahr reichte früher vom 1. Juni bis 31. Mai 
und das Wirtbſchaftsjahr für Landgüter, Domänen vom 1. Juli bis 30. Juni, 
erſt ſeit 1815 fiel erſteres mit dem Kalenderjahr zuſammen, wie wir dieſelbe 
Einrichtung jetzt noch in elf anderen europälſchen Staaten finden; in Eng⸗ 
land und Dänemark beginnt es mit dem 1. April. Die traurige Nothwen⸗ 
digkeit, ohne rechtzeitig zu Stande gekommenen Etat und den vierten Theil 
des Jabres wenigſtens mit einem Proviſorium zu wirthſchaſten, wird mit 
Annahme der Geſetzesvorlage aufhören und man wird der wie fate ge⸗ 
recht werden. Der Vorſchlag, eine zweijährige Finanzperiode wie früher in 
Hannover einzuführen, zeigt ſich als unzweckmäßig, weil der Etat unſicher 
ausfallen muß. Das Bedenken, daß der Anfang des neuen Etats jahres für 
Reparaturen und Bauten ungünſtig ſei, erledigt ſich dadurch, daß die Ans 
ſchläge mit den notbwendigen Vorbereitungen noch im Winter erfolgen und 
die Bauten, welche ja nicht ſelten auf mehrere Va ſich vertheilen, recht⸗ 
zeitig begonnen, und wenn leptere® nicht der Fall fein follte, im beſchleu⸗ 
nigten Tempo fortgeführt werden können. Der Abſchluß des Local, Ber 
zirks⸗ und nraltantötofie wird allerdings ſpäter erfolg en 1 als 
jetzt, jedoch liegt hierin kein Bedenken gegen die Annahme der Vorlage. Es 
giebt aber keine in u Beſtimmung. bis zu welchem Termine der Reichs⸗ 
lag eröffnet werden muß. Wäre der preußiſche Landtag genöthigt, in den 
letzten Monaten des Jahres por der Feſtſtellung ves Reichshaushaltsetats 
zuſammenzutreten, ehe die Matricular⸗Beiträge für vie Einzelſtaaten feſt⸗ 
Neben, fo liegt hierin kein unüberwindliches Hinderniß, den preußiſchen Etat 
feſtzuſtellen, weil nach den Leitungen der letzten Jahre eine Durchſchnitts⸗ 
ſumme bewilligt und eine Ermächtigung zu einem nachträglichen Zuſchuſſe 
ertheilt werden kann, welcher . Schaßzſcheine bis zu einer gewiſſen Höhe 
zu bewilligen wäre. Lehnte der Reichstag die Bewilligung eines Viertel⸗ 
jahr⸗Elals ab, jo find die Gründe für das Abgeordnetenhaus nicht maß: 
gebend, und beantrage ich auch den zweiten Theil des Geſetzes zu ge⸗ 
nehmigen. Nene 

Pr, v. Shorlemer-Alft: Ich will bei dieſer erſten Leſung auf das 
Materielle der Sache nicht eingehen und auch die Frage nicht erörtern, ob 
wir nicht nach der Verlegung des Anfangs des Etatsjabres auf den 1. April 
dieſelbe Calamität wie vorher baben und ſomit durch die Vorlage recht 
eigentlich in den April geſchick ein werden. Da der Wortlaut des Art. 9 
nickt ausdrüdlich als den Beginn des Etatsjahrets den 1. Januar feſtſtellt, 
fo ſcheint mir allerdings die Verlegung auf den 1. April ver angst 
uläſſig. Dagegen iſt es mir hochſt zweifelhaft, ob wir verfaſſungsmäßig 
befugt find, die Bewilligung und Feſiſtellung des Staatshausbalts für das 
erſte Quartal 1877 bereits beute vorzunehmen, zumal in einem Augenblick, 
wo der Ablauf der Legislalurperiodc des jetzigen Abgeordnetenhauſes uns 
mittelbar bevorſteht. Es iſt aber auch gar kein Grund vorhanden, warum 
wir die Regelung dieſer Angelegenheit nicht dem neugewählten Abgeordneten⸗ 
baufe öberlaſſen ſollten. Daſſeibe kann ja ſehr gut zunächſt den Etat für 
das Jahr vom 1. Januar biß zum 31. December 1877 und ſodaun den 
Etat für das 1. Quartal des folgenden Jahres, vom 1. Januar bis zum 
1. April 1878 feſiſtellen, wodurch die Verlegung des Etatsſahres factiſch zu 
Stande gebracht und Alles in ſchönſter Ordnung wäre. 

Geb. Dberfinanzratd Hoffmann: Wollte die Regierung auf den letzt⸗ 
genannten Vorſchlag des Vorreoncts eingeben, jo würde fie ſich in einer 
ſehr ſchwierigen und unſicheren Lage befinden, da wir 1a alsdann alle die 
Vorbereitungen, die zue Auſſtellung des neuen Etats nöthig ſind, in einer 
Zeit machen müßten, wo wir noch nicht wiſſen, ob die Verlegung des Jabres⸗ 
anſanges für dieſen neuen Etat principiell genehmigt werden wird. 
Das aber wird man doch der Staatsregierung nicht zumuthen können. Die 
Staats regierung it im Uebrigen der Ueberzeugung, daß in wir Vorlage 
eine Verſaſſungsanderung nicht liegt. Die Verfaſſung, deren eſtimmung 
in Artikel 99 ganz allgemein gehelten iſt, und nur den Ausdruck „jedes 
Jabr“ enthalt, bat ſich auf das Detail bezüglich Beginns des Etatsjabres 
gar nicht eingelaſſen. Es kann daher unzweifeſhaſt ebenſowohl der 1. April 
als der 1. Januar als Beginn sie Etatsjahres gelten. Was den lezten 
Theil der Vorlage betrifft, die Feſiſtellung des Etats für das Vierteljahr 
dom 1. Januar big 31. Marz 1877, fo iſt derſelbe nichts weiter, als ein 
tranfitosiiher Nolbbehelf, An dem verfaſſungsmäßig geregelten Zuſtand. 
daß für jedes Jahr der Etat feitgeftellt werden muß, wird nichts geändert 
und der Sinn dieſer Verſaſſungsveſtimmung ift doch nur der, daß die all⸗ 
lährliche Mitwirkung der Landesverlretung an der Feſtſtellung 


des Etats 
geſichert werde. Die Ausführung dieſer Beſtimmung bleibt aber offenbar 
Völlig intact nach Annahme dieſer Vorlage. Die Frage, in welcher Zeit in 
Zukunft der Reichstag und der vreußiſche Landtag werden berufen werden, 
wird durch Annahme dieſer Vorlage in keiner Weile präjudicirt. Die 
Staatsregierung glaubt allerdings, daß die Uebelſtande, die bisher weſentlich 
darin lagen, daß die Seſſionen des Reichstages und bes preußiſchen Land⸗ 
re — — collidirten, in Zukunſt nach Annahme dieſer Vorlage 
en werden. 
1 Wenn die Abſicht der Regierung zur Ausführung kommt, daß der Reichs⸗ 
ag in der Regel in den erſten Monaten des neuen Jahres berufen wird, 
ſo werden die Häuſer des preußiſchen Landtages im Herbſte — ich will an: 
dedmen Anfang Nobember — zufammenkommen können, und dann würde 
er Landtag für die Berathung des Etats den November und December und 
event. noch einen Theil des Januar erhalten. Der Reichstag würde dann 
Htiva gegen Ende Januar oder auch erſt zu Anfang Februar zuſammentreten 
Können. Erwünſchter würde es allerdings ſchon mit Rückſicht auf die Feſt⸗ 
etzung der Matricularbeiträge ſein, wenn der Reichsbausbaltsetat früher 
der preußiſche Staatsbaushaltsetat durchberahen und fixut würde. 
Nudes werden auch bei Umtebsung eg Verhältniſſes irgendwie erhebliche 
Zomieri keiten nicht entſtehen. Die Schwankungen in dem Betrage der 
atricularbeilräge find nämlich im letzten Jahre bödft unbedeutende ger 
Mien. Die Datricularbeiträge haben in Japre 1878 Frage 33,305,000 
ark, im Jahre 1874: 32,733,000 Mark, im nr 1875: 92,051,000 Mark 
am im Jabre 1876; 31730000 Mak. Die größte Differenz, die in dieſen 
Jahre 1873 und 1 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


des preußiſchen Staatshaushaltsetats kurz vor dem 1. Januar, vielleicht im 
fe des Januar erfolgt, wird man bereits mit ziemlicher Sicherheit über: 

ſehen können, wie ſich der Reichshausbaltsetat geſtalten wird, und es kann 
daber auch obne vorherige definitive Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats 
derſelbe doch in Rückſicht gezogen werden. } 
Abg. Löwenftein: Die Verfaſſungsbedenken der Vorredner tbeile auch 
ich in keiner Weiſe. Ich ſtimme dem Antrag auf Ueberweiſung an die 
Budgetcommiſſton nur deshalb zu, weil ich dadurch nicht eine Verzögerung, 
ſondern eine Beſchleunigung der Berathung erwarte. Der Bericht der Com⸗ 
miſſion wird jedenfalls ſehr kurz ſein und ich bin überzeugt, das Haus wird, 
wenn die Commiſſiou ich dafür ausgeſprochen, obne lange Ditzeuſſion den 
Gesetzentwurf in feinen beiden Theilen genehmigen. 8 

y 25 Vorlage wird hierauf der Budget⸗Commiſſion zur Berathung über⸗ 
wieſen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Ver⸗ 
tbeilung der öffentlichen Laſten bei Grun dſtückstheilun⸗ 
gen und die Gründung neuer Anſiedel ungen in den Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen. 

Abgeordneter Hundt von Hafften: Das Reich hat durch ſeine, die 
wirthſchaftliche Freiheit begründende Geſetzgebung Alles gelhan, den Menſchen 
von der Scholle los zu machen; es hat aber Nichts gethan, ihn an die 
Scholle zu e Dieſe Aufgabe blieb den Einzelstaaten überlaſſen. Der 
vorliegende Geſetzentwürf verdient in dieſer Beziehung alle Achtung, denn 
er bezweckt die Schaffung eines lebens fähigen, d. h. über einen eigenen Heerd 
verfügenden Bauernſtandes. Bis jetzt haben wir nur ein ländliches Pro: 
letariat. Wir ſollten von Amerika lernen, und deſſen Coloniſationspolitik 
verfolgen, durch welche jenes Land alljäbrlich 60,000 leiſtungsfäbige Bauern 
gewinnt, einen Zuwachs, der uns verloren geht und durch den wir mehr 
Arbeitskraft eingebüßt haben, als in den drei lezten Kriegen zuſammen⸗ 

enommen. Alle bisherigen Verſuche der Regierung hatten einen theoreti⸗ 
chen Charakter. Es wurden Gutachten eingefordert, dann die Sache 
ad acta gelegt, der Großgrundbeſitz wurde geſtützt, der Kleingrundbeſitz ber: 
nachläßigt und Jeder, der Reformen verlangte, als Agrarier verlacht. Drei⸗ 
viertel Jobre ſchon ſind es her, daß wir auf dem Poſen'ſchen Provinzial⸗ 
landtage bei dem Miniſter die Begründung eines ſelbſtſtändigen Grepitverban« 
des beantragten, wir haben bis beute noch nicht einmal eine Antwort he⸗ 
kommen. Dieſes Geſetz iſt der erſte Schritt, einem lange gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe endlich abzuhelfen: er erleichtert den kleinen Grundbeſitz, indem er 
ihm Gelegenheit zur Anſiedelung giebt. 

Landwirthſchaſtsminiſter Friedenthal: Der Antrag des Poſener Pro: 
vinziallandtages iſt nicht vor dreiviertel Jahren beſchloſſen, ſondern, wenn ich 
nicht irre, en im October vorigen Jabres und an mich erſt vor Kurzem ge⸗ 
langt. Ich habe ihn jetzt abgelehnt, weil nach dem Urtheil aller Sachver⸗ 
fländigen die Begründung eines ſelbſiſtändigen Creditverbandes dort außer⸗ 
ordentliche Schwierigkeiten haben würde. Die Regierung hat nicht die min⸗ 
deſte Zeit verſäumt und der Vorredner hat gar keine Beranlaflung, gegen 
dieſelbe derartige Vorwürfe zu erheben. . 

Abg. Hundt von Hafften wiederholt feine Behauptung, daß der Be: 
ſchluß des Provin al andtages bereits dor dreiviertel Jahren gefaßt worden 
Ne der Miniſter Friedenthal auch ſeinerſeiis an feiner Erklärung 
[4 . 
Die SS 1—5 werden darauf in der Faſſung der Commiſſtonsbeſchlüſſe 
angenommen. \ 

Zu § 6 wünſcht Abg. Kallenbach, daß die Gebühren für die Geſchäfts⸗ 
unkoſten des den Rentenvertbeilungsplan entwerfenden Kataſtercontroleurs 
nicht von dem Erwerbe des Trennſtücks, ſondern vom Staate getragen werden. 

Der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Liebrecht und der Abg. Mü b⸗ 
lenbeck erklären ſich gegen dieſe Forderung, worauf § 6 unverändert an⸗ 


genommen wird. 
„9.7 beſtimmt: Rentenbeträge, welche nach der Verthetlung der Renten 
jäbrlich weniger als 12 Mark betragen, müſſen auf Verlangen der Direction 
der Rentenbank beziehungsweiſe der Domänenbehörde ſofort durch Capitals⸗ 
zahlung abgelöſt werden, 

Abg. Schellwitz beantragt, den bis jetzt geltenden Rechtszuſtand unver⸗ 
ändert beizubehalten. Danach beſtehe die Ablöſungspflicht durch ſofortige 
Kapitalszahlung nur für Betrage unter drei Mark und fei nur den Privat⸗ 
berechtigten gegenüber die Ausnahme des $ 7 eingeführt. Schon jetzt treten 


9 ſoſt ſehr et Me ein, durch $.7 würden dieſe ſich erbeblich ver⸗ 


mehren, denn wenn auch die ſofortige Ablöfung nur auf Verlangen der 
Rentenbank oder der Domänenbehörde erfolge, jo werden dieſe doch dazu nei⸗ 
gen, davon den umfaſſendſten Gebrauch zu machen. ; 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Rothe weiſt darauf hin, daß der $ 7 
aus praktiſchen Gründen vorgeſchlagen ſei, weil er eine außerordentliche 
Vereinfachung der Geſchäfte bewirken werde. a 

Gleichwohl beſchließt das Haus, § 7 zu ſtreichen. 

Zu 8 9 bemerkt Abg. Kallenbach, daß nach der Vorlage der Landrath 
und Gemeindevorſtand nur als Bote für die Vertheilung der Schriftſtücke 
gemißbraucht werde, eine irgendwie controlirende Befugniß ſei ihnen nicht 
gegeben. Man hätte bei jeder Rentenvertheilung den Recurs an die Ver⸗ 
waltungsbehörde zulaſſen ſollen. Auch die Friſt zur Klage, die ſich auf 
14 Tage beſchränke, ſei zu kurz bemeſſen. Dann enthalte das Geſetz eine 
Lücke, inſofern es nicht für den Fall, daß ſich Streit erhebt, feſtgeſetzt ſei, 
daß der angefochtene Beſcheid intetimiſtiſch vollſtreckbar ſei. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rothe: Eine interimiſtiſche Vollſtreckbarkeit 
würde unzweckmäßig fein, weil fie ſpäter Ausgleichungen nöthig macht. Die 
Friſt von 14 Tagen iſt mit Rückſicht auf die gleiche Friſt in § 4 gewählt. 

7 Eros Perſius empfiehlt, die Klagefriſt von 14 Tagen auf 21 Tage zu 
erlängern. 
5 755 Ku dieſem Antrage bei und genehmigt mit dieſer Modification 

ie is 13. 

N 14 lautet: Wer außerhalb einer im 8 gebauten Ortſchaft 
ein Wohnhaus errichten oder ein ſchon vorhandene Gebäude zum Wohn ⸗ 
— einrichten will, bedarf einer von der Ortspolizeibehörde zu ertheilenden 

uſiedelungsgenehmigung. Vor deren Aushändigung darf die polizeiliche 
Bauerlaubniß nicht ertheilt werden. 

Abg. Schlüter beantragt den Paragraphen Ae zu faſſen: 
Wer außerhalb der bauplaumäßig vorgeſehenen Straßen eines Stadtbezirks 
oder außerhalb der im Zuſammenhange gebauten Theile einer ſonſtigen Ort⸗ 
ſchaft ein Wohnhaus errichten will, bedarf einer von der Ortspolizeibehörde 
zu ertheilenden e Vor deren Aushändigung darf 
die polizeiliche Bauerlaubniß nicht ertheilt werden. 

Abg. Schlüter begründet dieſen Antrag damit, daß die Faſſung des 
$ 14 in der Vorlage fo unbeſtimmt fei, daß man bei feiner Anwendung die 
größten Bedenken finden werde. Unmöglich könne doch eine Anſiedelungs⸗ 
genehmigung auch für die Bauten verlangt werden, die innerhalb der bau⸗ 
plonmäßigen Straßen einer Stadt errichtet würden. 

Miniſter Dr. Friedenthal: Wir haben mit dem Herrn Antragſteller 
das Bemühen getheilt, eine paſſende 5 für den § 14 zu finden. J 
balte die von ihm gewählte nicht für beſſer. In der Sache bin ich mit ihm 
einverſtanden. J 

Abg. Dr. Hammacher: Der Herr Regierungscommiſſar erklärte Schon in 
der Commiſſion, daß ſogar Gutsgebäude als Ortſchaften im Sinne des $ 14 
angeſehen werden ſollten. Somit müßten en in dem Falle, 
daß fie eine bisherige Scheune in ein Wohnhaus umbauen oder ſonſt ein 
Wohnhaus aufrichten wollten, einen Anſiedelungsconſens haben. Ich möchte 
deshalb eine Faſſung e wonach überall da, wo bereits eine ge⸗ 
ſchloſſene Riederlaſſung vorhanden iſt, auch ohne erneute Genehmigung ein 
Neu: reſp. Umbau vorgenommen werden kann. Ohne eine ſolche Beſchrän⸗ 
tung würde das Geſetz außerordentlich beläſtigend wirken, namentlich da die 
Form, die es vorſchreibt, viel zeitraubender iſt als bisher. 

Abg. v. Heeremann glaubt, daß die Ausführungen des Abg. Ham⸗ 
7 ſich mehr gegen die Vorlage überhaupt, als gegen § 14 richten. Der 
90 er ſei der, daß man die verſchiedenartigſten Verhältni 

flier Landestheile in einem Paragraphen zuſammenfaſſen wolle. Dieſer 
Umſtand mache eben eine weite Faſſung nötbig. ei, 

bg. Kallenbach warnt ebenfalls davor, zu ſehr zu fpecialifiren; er 
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edition: ö Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voß 
Iten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Wontagz 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 8. Mai 1876. 


vermißt in dem Geſetz eine Beſtimmung darüber, wer zu entſcheiden habe 
wenn Streit eniſtehe, ob eine Anſiedelung im Sinne des Geſetzes vorliegt 
oder nicht. Er ſchlägt vor, daß dann die ſelbſtverwaltende Behörde anzurufen 
ſei; das Geſetz bedürfe hier jedenfalls einer Erganzung. ' 

Miniſter Dr. Friedenthal leugnet dieſes Bebür ai. Man lönne für 
den erwähnten Fall nicht ein beſonderes Verfahren einführen. — 1 
Schlüter zieht darauf ſeinen Antrag zurück und § 14 wird unverändert an⸗ 
genommen. 

§ 16 lautet: Die Anſiedelungs⸗Genebmigung kann verſagt werden, wenn 
bete die Anſiedelung von dem Eigenthümer, dem Nutzungs⸗ oder Gebrauchs⸗ 

erechtigten oder dem Pächter eines benachbarten Grundſtücks oder von dem 

Vorſteher des Gemeinde⸗(Guts⸗) Bezirks, ge welchem das zu beſiedelnde 
Grundſtück gehört, oder von einem der Vorſteher derjenigen Gemeinde⸗ 
(Guts) Bezirke, an welche daſſelbe grenzt, Einſpruch erhoben und der Eins 
ſpruch durch Thatſachen begründet wird, welche die Annahme rechtfertigen, 
daß die Anſiedelung den Schutz der Nutzungen benachbarter Grundſtücke aus 
dem Feld⸗ oder Gartenbau, aus der Forſtwirthſchaft, der Jagd oder der 
Fiſcherei gefährden werde. 

Die Abgg. Lasker und Hammacher beantragen folgende Faſſung: 
Gegen Ertheilung der Anſiedelungs⸗Genehmigung kann von den Nachbaren, 
ſeien fie Eigenthümer oder Pächter oder ſonſtige Nutzungs⸗ oder Gebrauchs⸗ 
berechtigte der benachbarten Grundſtücke, ſowie auch von dem Vorſteher der⸗ 
jenigen Gemeinde (Gutsbezirk), zu welcher die Anſiedelung gehört oder an 
r die Anſtedelung grenzt, Einſpruch erhoben werden. Auf Einſpruch 
darf die Anſiedelungs⸗ Genehmigung verſagt werden, wenn gegen denjenigen, 
der die Anſiedelung nachſucht, durch Thatſachen der Verdacht begründet wird, 
daß er die Anſiedelung zur Gefährdung des Schutzes der Nutzungen benach⸗ 
barter Grundſtücke aus dem Feld⸗ oder Gartenbau, aus der Forſtwirthſchaft, 
der Jagd oder der Fiſcherei mißbrauchen werde. 1 

„Der Abg. Schlüter will an die Stelle des Wortes „der Verdacht“ ſetzen: 
„die Annahme.“ f \ 22 

Abg. v. Benda: Giebt man die Möglichkeit der Verſagung der Geneh⸗ 
migung, wie dies das Amendement Lasker⸗Hammacher thut, auf Grund per» 
ſönlicher Motive zu, jo wird eine dem Eigenthümer abgeneigte Localbehörde 
aus feinem Leben leicht Momente der Verſagung berleiten können. Weil 
dadurch der Zweck des Geſetzes leicht vereitelt werden könnte, ſo bitte ich, 
das Amendement Lasker ⸗Hammacher abzulehnen. l 

Abg. Hammacher: Der Vorredner überficht, daß auch nach der Regierungs⸗ 
vorlage feſtgeſtellt fein muß, daß die Anſiedelung nicht — Nachtheil der Adja⸗ 
centen mißbraucht werden kann. Er müßte deshalb von ſeinem Standpunkt über⸗ 
baupt gegen den § 16 ſtimmen. Der ganze Unterſchied zwiſchen der Regie⸗ 
rungsvorlage und unſerem Antrage ift der, daß erſtere die Annahme des 
Mißbrauchs mit dem Ort der Anſtedelung in Zuſammenhang bringt, wäh⸗ 
rend wir fie in Zuſammenhang bringen mit der Perſon Desjenigen, der die 
Anſiedelungserlaubniß nachſucht. Dies ſcheint mir das Richtigere, denn wenn 
4. B. ein Handwerker an einem abgelegenen Orte in der Nähe eines Waldes 
ſich anſiedeln will, fo wird aus den Verhältniſſen feiner. Perſon entnommen 
werden können, ob irgend ein unerlaubter Zweck verfolgt werden ſoll. 

Miniſter Friedenthal: Der Vorredner ſcheint mir nur die Schwierig⸗ 
leit der Materie bewieſen zu baben, ſowie daß dieſe Beſtimmung des Ge⸗ 
ſetzes, wenn ſie nicht im Sinne des Geſetzes gehandhabt wird, zu Mißſtänden 

hren kann. Der Fehler der a Geſezgebung iſt, daß fie zu ſehr 

ie Perſon anſieht, ich erblicke den Vortheil des jetzigen Geſetzes gerade 
darin, daß es von dieſen perſönlichen Verhäliniſſen abſieht und ſagt, die Ge⸗ 
ſammtheit der einſchlagenden Verhältniſſe ſolle ins Auge gefaßt werden. 
Deshalb bitte ich um Annahme der Regierungs vorlage ; 

Abg. Lipke: Nach meiner Auffaſſung müßte der ganze § 16 geſtrichen 
werden, denn wie kommen die Nachbaren Jemandes, der auf ſeinem Grund 
und Boden ein Haus bauen will, dazu, es verhindern zu wollen. Einen 
ſolchen Grundſatz kann man nur aufſtellen, weun man auf das bisherige 
Syſtem von Präventivmaßregeln zurückgeht: § 16 iſt dadurch geeignet, den 
ganzen Segen des Geſetzes wieder aufzuheben. Will man die in dem Geſetz 
N Freibeit einſchränken, fo kann nur die Rückſicht auf die Perſon 
des Anſiedlers, alſo der Antrag Lasker⸗Hammacher in Betracht kommen. 

Nachdem noch Abg. v. d. Goltz für die Regierungsvorlage eingetreten 
iſt, wird dieſe unter Ablehnung der Amendements angenommen. 

Gegen die auf Anſiedelungsanträge erlaſſenen Beſcheide ſteht dem 
Antragſteller und denjenigen, welche Einſprud erhoben haben, innerhalb einer 
Präcluſiofriſt von 10 Tagen die Klage im „ offen. 
Dieſelbe iſt bei dem Kreisausſchuſſe, in Stadtkreiſen bei dem Bezirksver⸗ 
waltungsgericht, anzubringen. A E 

Der Abg. Hänel beantragt, unter Streichung des letzten Satzes in § 17 
(wonach die erhobenen Einſprüche von der Ortspolizeij⸗Bevörde zu prüfen und 
der mit Gründen zu verſebende Beſcheid dem Antragſteller, ſowie den Ein⸗ 
ſpruch Erbebenden zu eröffnen iſt), den $ 18 zu faſſen: „Die Verſagung der 
Genehmigung auf Grund des § 15 oder auf Grund erhobener Einſprüche (8 16), 
ſowie die Yurüdmeifung der gegen die Anſiedelungsgenebmigung erhobenen Gin» 
ſprüche erfolgt durch einen Beſcheid der Ortspolizel Bebörde, welcher mit Gründen 
u perſeben und dem Antragſteller, ſowie denjenigen, welche Einſpruch er⸗ 
boben haben, zu eröffnen iſt. Gegen den Beſcheid ſteht dem Antragſteller, 
ſowie denjenigen, welche Einſpruch erhoben haben, innerhalb einer Präcluſiv⸗ 
friſt von 10 Tagen nach Zuſtellung des Beſcheides, den Tag der Zuſtellun 
ungerechnet, die Klage im Verwallungsſtreit⸗Verfahren offen. Zuſtandig i 
der Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen das Bezirksverwaltungs⸗Gericht.“ 

Abg. Perſius acceptirt als Referent den Antrag Hänel, der das, was 
babe, in der Faſſung klarer ſtelle; ebenſo iſt 
Miniſter Dr. Friedenthal mit der vorgeſchlagenen Faſſung einberftanden. 


1. 


Der Antrag Hänel wird hierauf angenommen 


Die §8§ 19 und 20, welche von der Commiſſion geſtrichen worden ſind, 
auten: 

§ 19. Wer außerßalb einer im Zuſammenbange gebauten Ortſchaft eine 
Colonie anlegen will, hat dazu die Genehmigung des Kreisausſchuſſes, in 
Stadtkreiſen der Ortspolizeibehörde, zu beantragen. Mit dem Antrage iſt 
ein Plan vorzulegen und darin nachzuweiſen, in welcher Art die Gemeinde⸗, 


Auge und Schulverhältniſſe der Colonie geordnet werden ſollen. 


20. Die Genehmigung zur Anlegung einer Colonie iſt zu verſagen, 
wenn und fo lange die Gemeinde, Kirchen⸗ und Schulverbaltniſſe nicht dem 
öffentlichen Intereſſe und den beſtehenden geſetzlichen und ſtatutariſchen Bes 
ftimmungen gemäß geordnet find. Im Uebrigen finden die Beſtimmungen 
Ss 15 bis 18 mit der Maßgabe Anwendung, daß die in den 88 17, 18 

rtspolizeibehörde beigelegten Befugniſſe für Landkreiſe von dem Kreis⸗ 
Ausſchuſſe wahrzunehmen ſind. 5 $ 
Abg. Stengel wünſcht mit Rückſicht auf die Einflüſſe, welche die Ans 
legung von Colonien beſonders auf die Kirchen⸗ und Schulverhältniſſe des 
betreffenden Gemeindeverbandes üven kann, die Wiederherſtellung dieſer 


Paragraphen. 
Miniſter Dr. Friedenthal: Eine beſondere Feſiſtellung der öffentlich 
einzelnen Anſiedelungen nicht exforder⸗ 
lich, weil dieſelben an den öffentlichen Pfichten und Rechten nach Baba 
der Geſetze theilnehmen.. Anders ‚verhält es ſich, wenn eine größere Zahl 
von Anſiedelungen in räumlichem Zuſammenbange, ſogenannte Colonſen, 
errichtet werden ſollen. In dieſem Falle können die Verhaltmiſſe des Kirchen⸗, 
Schul- und beſonders des Gemeindeverbandes, innerhalb deſſen die Colonie 
angelegt werden ſoll, in einer Weiſe berührt werden, daß eine vorgängige 
Regulirung im öſzentlichen Intereſſe liegt. Es muß in dieſem Falle durch⸗ 
aus gerechtfertigt erſcheinen, den Unternehmer zu veranlaſſen, ein Abkommen 
mit der Gemeinde zu treſſen, in welcher Weiſe die Verhälmiſſe der Kirchen⸗ 
und Schulabgaben geregelt werden ſollen, und wie weit es möglich ift, für 
den Unterricht der Kinder der dem Gemeindeverband zutretenden Perſonen 
zu ſorgen. Zwiſchen den verſchiedenen Intereſſen muß ein Ausgleich ge⸗ 
troffen werden. Der Wegfall der beiden Paragraphen würde den Befürch⸗ 
tungen in dieſer Beziehung beſonderz den Landgemeinden neue Nahrung 


en. f - 
Die beiden Paragraphen werden bierauf nach dem Autrage Stengel 
wiederbergeſtellt. 0 a ’ 

Die 88 21 und 22 werden ohne Discuſſion angenommen, ebenfo ein 


— 


$ 23 lautet in der Faſſung der Re gierungsvorlage: In der Provinz 
Poſen werden bis zur Einrichtung von Kreisausſchüſſen und Bezirksver⸗ 
waltungsgerichten die in dieſem Gelege dem Kreisausſchuſſe beigelegten Bes 
fugnifie von dem Landrathe, die Befu gniſſe des Bezirksverwaltungsgerichts 
bon der Bezirksregierung, die Befugniſſe des Oberverwaltungsgerichts von 
dem Oberpräſidenten wahrgenommen. i h 

2% Commiſſion will dieſe Beſtimmung auch auf die Provinz Weſtfalen 
ausdehnen. 

Abg. Frhr. v. Heeremann kann in der Ausdehnung des Geſetzes auf 
Beitalen durchaus keine Verbeſſerung gegenüber den in Weftfalen bisher 
beſtehenden Beſtimmungen erblicken. Wenn man die für die Selbſtverwal⸗ 
tungsorgane berechneten Competenzen in einem Landestheil, wo die neue 
Städteordnung nicht exiſtire, auf bureaukratiſche Beamte übertrage, fo gebe 
man dieſen Landestheilen eine ganz exceptionelle Stellung, welche für ihn 
das Geſetz unannehmbar mache. ) ; 

Abg. Köhler (Göttingen) Dept gleichfalls aus der Praxis A Pe 
Bedenken gegen die vorliegende Beſtimmung, erklärt ſich aber doch für die 
Annahme derſelben. } L HR 

Miniſter Dr. Frieventbal anerkennt die ſachlichen Schwierigkeiten. Der 
Vorſchlag der Commiſſion enthalte ein bedenkliches Experiment und er ſtimme 
desbalb dem Wunſche bei, denſelben abzulehnen. 

Der Referent betont, daß die Commiſſion geglaubt habe, im Gegenſatz 
zu den in Weſtfalen herrſchenden veralteten Beſtimmungen eine Verbeſſerung 
eintreten zu laſſen. } 
= § 23 wird hierauf angenommen, ebenſo ohne Discuſſion der Reſt der 

orlage. . 

Hiermit vertagt ſich das Haus um 4½ Uhr bis Dinstag 10 Ubr. 
(Interpellation Franz, dritte Leſung des Anſiedelungsgeſetzes, dritte Bera⸗ 

ung der Synodalordnung.) 


Berlin, 6. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Rittergutsbeſitzer Henſche auf Pogrimmen im Kteiſe Darkebmen den Rothen 
Aslerorven dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Paſtor Dr. theol. Krum⸗ 
macher zu Duisburg den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Kaufmann Adam Wolff zu Frankfurt a. M. und den Fortiftcations⸗Seere⸗ 
tären Krufe zu Königsberg i“ Pr. und Demmer zu Poſen den königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer Todt zu Düben im Kreiſe 
Bitterfeld den Adler der Inhaber des königlichen Hausordens von Hohen: 
zollern; ſowie dem Fahrhauer Gottlieb Thiemann zu Fellhammer im 
Kreiſe Waldenburg, dem Chauſſee⸗Aufſeher Heinrich Neubauer zu Pritter, 
im Kreiſe Uſedom Wollin und dem Gärtner Marx Heinrich Schulz zu Löhr⸗ 
ſtorff, im Kreiſe Oldenburg, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

An der Präparanden⸗Anſtalt zu Herborn iſt der Lehrer Heinrich Müller 
zu Erdbach als zweiter Lehrer angeftellt worden. Der Sanitätsrath Dr. Leo 
zu Bonn iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Bonn ernannt worden. 

Berlin, 6. Mai. Ibre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! 
empfing vorgeſtern in Windſor die im Dienſte befindlichen Glieder des 
königlichen Hofhalts. Der Herzog von Edinburgh, die Prinzeſſin 
Louiſe und der Marquis of Lorne, ihr Gemahl, ſowie der Erbgroß⸗ 
herzog von Mecklenburg- Strelitz ſtatteten Beſuche ab bei Ihrer Majeftät 
der Kalſerin, Allerhöchſtweiche mit Ihrer Majeſtät der Königin eine 
Ausfahrt machte. Zum Diner waren der deutſche Botſchafter und 
der Herzog und die Herzogin von Richmond geladen. Geſtern empfing 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin den Beſuch Sr. koͤniglichen Hoheit 
des Herzogs von Cambridge und des Prinzen Eduard von Weimar. 
— Beide Majeftäten beſuchten geſtern Ihre königlichen Hoheiten den 
Prinzen und die Prinzeſſin Chriſtlan von Schleswig⸗Holſtein in Cum⸗ 
berland Lodge. (Reichsanz.) 

[Fürſt Bismarck! wird wahrſcheinlich bis zum Pfingſtfeſt, jeden⸗ 
falls aber bis gegen Ende des Monats in Berlin bleiben und dann 
erſt eine Badereiſe unternehmen, über deren Ziel jedoch Beſtimmungen 
noch nicht getroffen ſind. Es war bekanntlich von Kiſſingen und 
Karlsdad die Rede, im Plane iſt außerdem ein Beſuch Süddeutſch⸗ 
lands, der Stadt Lahr in Baden, oder wle ein anderes, aber völlig 
unverbürgted Gerücht wiſſen will, des Königs von Sachſen. 

D. R. O. [Die Eiſenbahnvorlage.] Wie man und mitiheilt, 
wird ſchon heute die Frage ventilirt, ob die Eiſenbahn⸗Vorlage 
bereits in der Herbſtſeſſton des deutſchen Reichstages eingebracht 
werden ſolle und könne und iſt man namentlich in den Kreiſen der 

Natitonalliberalen eifrig bemüht, die Einbringung bis nach den Reichs: 
tagswahlen zu vertagen. Nach unſerer eigenen Information iſt dieſe 
Erörterung inſofern verfrüht, als es ſelbſt bei dem beſten Willen und 
der in gewiſſen Kreiſen ſehr mißfällig aufgenommenen Beſchleunigung 
des Hrn. Maybach ungeachtet kaum möglich ſein dürfte, die erforder⸗ 
lichen Vorarbeiten bis zum Herbſt zu erledigen und die qu. Vorlage 

in eine parlamentariſch brauchbare Form zu bringen. 

([eErmittelung von Verbrechern.] Um die Ermittelung der Fabri⸗ 
kationsſtätten, ſowie der Verfertiger und Verbreiter falſchen, ſowohl inlän- 
diſchen als ausländiſchen Papiergeldes (88 146, 149 des Strafgeſetzbuchs) 
u erleichtern und zu fördern, hat der Miniſter des Innern unterm 17. v. M. 
Derimmt, daß von jetzt ab alle auf die Verübung und Entdeckung derartiger 
Münzverbrechen und Münzvergehen innerhalb des preußiſchen Staats bezüg⸗ 
lichen Nachrichten bei dem hieſigen königlichen Polizei⸗Präſidium zu ſammeln 
und daß andererſeits von dieſer Behörde die übrigen Polizeibehörden in den 

zu deren Competenz gehörigen einzelnen Fällen durch die erforderlichen Mit⸗ 
iheilungen auf Grund der geſammelten Nachrichten zu unterſtützen find; 
ebenſo, daß in denjenigen Fällen, in welchen die Competenz einer anderen 
inländiſchen Polizeibehörde zur Verfolgung der Verfertiger und Verbreiter 
falſchen Papiergeldes nicht ſchon begründet und ſo lange dies nicht der Fall 
ft, das hieſige königliche Polizei⸗Präſidium ſich den Nachforſchungen zur Ent: 
deckung der Fabrikationsſtätten und der Verfertiger und Verbreiter der Fal⸗ 
ſificate zu unterziehen hat. Demgemäß ſind ſämmtliche Polizeibehörden an⸗ 
gewieſen, unbeſchadet der von ihnen innerhalb ihrer Competenz vorzuneh⸗ 
menden Ermittelungen und zu bewirkenden ſtrafrechtlichen Verfolgung, dem 
hieſigen königlichen Polizei⸗Präſidium ſofort Mittheilung zu machen, wenn 
ibnen Keuntniß von einem neuen Falſificate wird, daſſelbe ferner von dem 
Rieſultate der vorgenommenen Recherchen und von allen Verdachtsmomenten, 
welche ſich dabei ergeben haben, zu benachrichtigen, endlich auch dem könig⸗ 
lichen Polizei⸗Präſidium alle der Anfertigung oder Verbreitung falſchen Pa⸗ 
piergeldes derdächtige, oder wegen eines ſolchen Verbrechens oder Vergehens 
früher beſtrafte Perſonen, welche in ihrem Amtsbezirke ſich aufhalten, anzugeben. 
iesbaden, 6. Mal. [Ein Brief des Katſers.] Der 

„Rhein. Cour.“ berichtet: Zum Gedächtnißtage weiland J. M. der 
Königin Lulſe von Preußen hatte der hier lebende Kalſerlich ruſſiſche 
Staatsrath w. Grimm auch ein Exemplar ſeines Erinnerungs⸗Gedichtes 
an Se. M. den Kaiſer mit einem Begleitſchreiben gerichtet, worin es 
hleß, er habe dem Drange nicht widerſtehen können, ein Scherflein 
zur Feier des 10. März beizutragen. Der Verſuch ſei ſchwach aus⸗ 
gefallen, er glaube aber auch, daß der Mann erſt noch geboren werden 
müſſe, der die Königen Luiſe würdig beſingen und verherrlichen könne. 

Darauf hat Herr o. Grimm ein eigenhändiges Antwortſchreiben Sr. 
Majeſtät erhalten, das auch in weiteren Kreiſen Intereſſe zu erregen 
geeignet iſt und welches wir daher „mit Allerhöchſter Bewilligung“ 
zum Abdruck bringen. Es lautet: 

Berlin, 10. il 1876. Es iſt unverzeihlich von Mir, ſo lange mit 
dieſem Dank⸗Schreiben gezögert zu haben, für den großen Genuß, den Mir 
Ibre Dichtung zum 10. März bereitete. Sie meinen ein kleines Scherf⸗ 
lein beigetragen zu haben zur Erinnerung an Meine zu früh von hier ab⸗ 
erufene Mutter? — nein, Sie haben den richtigen Ton, die 1 . Ge: 
innung, die ſchönſte Sprache getroffen, um der Unvergeßlichen einen Nachruf 
zu weihen, wie N einen ſchöneren noch nicht unter den unzähligen gefunden 
babe! Dank alſo, herzlichen anerkennendſten Dank für die Zuſendung Ihrer 
herrlichen Dichtung! 

Es iſt für Mich eine neue Gnade des Himmels geweſen, dieſen Exin⸗ 
nerungstag erlebt zu haben, wo nach 100 Jahren un Dankgebet einer ganzen 
Nation kann man ſagen, zum Himmel ſtieg, uns dieſe Königin, geſchenkt zu 
haben! Von Genetation zu Generation hat und wird ſich das Bild Meiner 


Mutter verktben, wie ihre Tugenden, ihr gets 


* = 


Vertrauen auf Gottes Ger 
rechtigkeit, ihre Liebe zum preußiſchen und deutſchen Volke, ſtets unter allen 
Wechſelfällen gleich leuchtend daſtand — wenn ſie auch die Erfüllung des Ger 
bofften nicht erleben ſollte! N 


In meiner Kindheit und Jugend verſtand ich noch nicht, was ſie ahnte, 
und dennoch hat Gott in Seiner Gnade Mich auserſehen, dieſe Ahnung zu 
erfüllen, als ich kaum noch eine Ahnung hatte, was ſich ereignen ſollte! 
Klar iſt es, wie Gott ſich ſeine Werkzeuge wählt, um Seinen Willen zu 
erfüllen. Und das flößt die tiefſte Dehmuth mit dem tiefſten Dank ein ! 
Auf baldiges Wiederſehen! Ihr dankbarer Wilhelm. 

Deſterreich. 

Wien, 6. Mai. [Der König und die König in von 

Griechenland] find bier angekommen. 
Wien, 6. Mal. [Zum Ausgleich.] Die „Politiſche Correſp.“ 
theilt die weſentlichſten Punkte der Ausgleichs vereinbarung mit. Da: 
nach wird das Zollbündniß zwiſchen den beiden Hälften der Monarchie 
auf 10 Jahre im Weſentlichen in der gegenwärtigen Faſſung erneuert. 
Die Kündigung des Bündniſſes vor dem neunten Jahre iſt ausgeſchloſſen. 
Bezüglich des allgemeinen Zolltarifs kam man überein, für einige 
Induſtrieartikel, insbeſondere zum Schutze der Textilinduſtrie, die Zoll⸗ 
fäge den wirklichen Bedürfniſſen mitſprechend zu erhöhen, bei einigen 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen die Zollſätze theilweiſe zu erhöhen und 
auf eine Reihe von Conſumtions artikeln höhere Zollſätze einzuführen. 
In Betreff der Verzehrungsſteuern wurde vereinbart, die Verhandlungen 
über die Reformen des Zucker⸗ und Branntweinſteuer⸗Geſetzes 
demnächſt abzuſchließen. Den landwirthſchaftlichen Brennereien Be⸗ 
günſtigungen zuzuwenden und das bisherige Quotenverhältniß, 
ſowie den Abzug der Steuerreſtitutionen von dem gemeinſamen 
Zollerträgniß beizubehalten, jedoch mit der Modiſication, daß 
die beiden Reichshälften an der Reſtitutlon für erporlirten Zucker, 
Branntwein und Bier im Verhältniß der jährlichen Bruttoerträgniſſe 
der reſp. Steuern in beiden Reichshälſten participiven. Die beiden 
Regierungen erkannten ſich ferner gegenſeitig das Recht der Errichtung 
einer ſelbſtſtändigen Zettelbank zu, jedoch ſoll in den nächſten 10 Zah: 
ren unter princlpieller Anerkennung der Einheit der Noten und der 
Bedeckung in beiden Reichshälften zur ausſchließlichen Notenausgabe 
nur Bankgeſellſchaft mit 2 coordirten Bankanſtalten in Wien und Peſt 
und einem paritätiſch zuſammengeſetzten Centralorgane ermächtigt wer: 
den. Die Bankanſtalt in Wien erhält 70 pCt., die in Peſt 30 pCt. 
der emittirten Noten zur ausſchließlichen Verwendung im Bankge⸗ 
ſchäfte. Die Regierungen haben zur Ausführung dieſer principiellen 
Abmachungen ein Programm formullirt, welches ſie in Verhandlungen 
mit der betreffenden Bankgeſellſchaft zur Geltung zu bringen bemüht 
fein werden. Dieſes Programm enthält Punctat ionen über die Orga: 
niſation der beiden Bankdirectionen und des Centralorgans, fowie 
über die örtliche Aufbewahrung des einheitlichen Metallſchatzes, über 
welchen nur das Centralorgan verfügt und über die Bildung des 
außerhalb der Bank ſtehenden Centralorgans zur Ueberwachung des 
Beſtandes des Bedeckungsſchatzes. 

Peſt, 6. Mai. [In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes!] interpellirte der Deputirte Sranyt den Minifterpräfidenten 
darüber, ob die Zeitungsnachrichten, wonach Oeſterreich eine Occu⸗ 
pation des inſurgirten türklſchen Gebiets beabſichtigen folle, begründet 
ſeien. Uermeny und Simonyi richteten eine Interpellation an die 
Regierung über den Verlauf und den Inhalt der Ausgleichs verhandlungen. 
In einer heute abgehaltenen Conferenz der liberalen Partei er⸗ 
läuterte der Miniſterpräſident Tisza die einzelnen Punkte des Aus⸗ 
gleichsvertrages. Der Miniſter hob hervor, daß ſich aus demſelben 
für Ungarn eine jährliche Mehreinnahme von 4— 5 Millionen ergebe 
und daß die Löſung der Bankfrage eine befriedigende ſei. Es könne 
hier weder von einem Siege noch einer Niederlage die Rede ſein, 
ſondern es liege vielmehr ein Compromiß vor. Beſſeres ſei gegen⸗ 
wärtig nicht zu erreichen geweſen. 


Frankreich. 

O Paris, 4. Mat. [Liberale Maßnahmen der Regie: 
rung. — Zur Amneſtiefrage. — Aus der Budget⸗Com⸗ 
miſſton. — Bonapartiſtiſches. — Zur Preſſe.] Das „Amts: 
blatt“ meldet heute wieder die Erſetzung einiger Bürgermeiſter nach 
dem Herzen Buffet's durch republikaniſch geſinnte Gemeinderuthsmit⸗ 
glieder der betreffenden Ortſchaſten. Auch in anderer Beziehung giebt 
die Regierung liberale Beſtrebungen kund, um derentwillen fie von 
der gemäßigt republikaniſchen Preſſe gelobt wird. So hat Mac Mahon 
die Mitglieder des ſogenannten Central⸗Comite's von Marſeille, durch 
deren Proceß Buffet bekanntlich die Exiſtenz einer radlealen Verſchwö⸗ 
rung nachweiſen wollte, begnadigt und mehreren wegen Preßvergehen 
verurtheilten Journallſten in den ſüdlichen Departements find ihre 
Strafen erlaſſen worden. — Nur in der Amneſtleangelegenheit macht 
es das Miniſterium den Blättern nicht recht. Als vor Kurzem die 
„Droits de homme“ wegen Veröffentlichung des Berichtes über die 
Verſammlung der Rue d' Arras in Anklagezuſtand verſetzt wurden, 
proteſtirte die gemäßigt republikaniſche „Opinion“ gegen das unkluge 
Vorgehen des Miniſteriums, durch kleinliche Verfolgungsſucht das Inter⸗ 
eſſe des Publikums für eine Sache wachzurufen, die ohne weitere Ge⸗ 
fährdung der offentlichen Ruhe im Sande verlaufen zu wollen ſchlen. 
Denſelben Gedanken führt die „Opinion“ heute jedoch in welt heftigerer 
Weiſe aus, indem ſie die an die Gaſthausbeſitzer gerichtete Drohung 
veröffentlicht, im Falle einer Begünſtigung der Amneftie-Petition ihre 
Lokale zu ſchließen. „Welches Tribunal würde“, ſagt das Blatt, 
„einen Unterzeichner der Petition verurtheilen, der keine Geſetze ver: 
letzt, gegen keine Verordnung verſtößt, keinen Lärm macht und nicht 
zu. viel getrunken hat? Das Miniſterium, das ohne Zweifel Wunders 
was mit ſeinem Verbot gegen die Wirthe ausgerichtet zu haben glaubt, 
hat einfach den ewigen Fehler der Regierungen begangen, die ſich 
einbilden, eine Frage aus dem Wege geräumt zu haben, wenn ſie 
mehr oder weniger die Kundgebungen unterdrückt, zu welchen 
dieſe Frage Veranlaſſung giebt. In dieſer Amneſtie⸗Angelegen⸗ 
heit hat das Miniſterium eine merkwürdige Stellung eingenom⸗ 
men. Es genügte, den Dingen ihren freien Lauf zu laſſen. 
Gott bewahre. Das Miniſterium hat ſprechen, es hat handeln wollen, 
und es hat fo gut gehandelt, daß die Amneſtlefrage ihm jetzt ein 
Stein des Anſtoßes geworden iſt. Das Miniſterium hat das ficherfte 
Mittel gefunden, die Frage der Amneſtle offen zu halten, wenigſtens 
ihre Löſung ſehr ſchwierig zu machen.“ So die „Opinion.“ Die 
Amneſtiedebatte könnte möglicherweiſe den Senat um ein Mitglied 
ärmer machen. Es heißt, daß Victor Hugo ſein Mandat niederlegen 
will, wenn die Amneftie nicht bewilligt wird. Die beſonnenen Repu⸗ 
blikaner werden ſchwerlich ſeinen Austritt ſehr bedauern, obgleich 
der berühmte Dichter bisher im Senat nicht ſo ungeſtüm aufgetreten 
iſt, wie manche feiner Wähler wohl gewünſcht hätten. — Die Special: 
Commiſſion für das neue Gemeindegeſetz wird in dieſer Woche mit 
ihrem Project fertig werden und Ricard beabſichtigt daſſelbe am erſten 
Tage der Seſſton niederzulegen. Der Krlegsminiſter de Ciſſey hält 
ebenfalls mehrere Entwürfe in Bereitihaft, unter anderem ein Geſetz 
über die Organiſation der Territorial: Armee. — Heute nahm die 
Budget ⸗Commiſſion ihre durch die Generalrathsſeſſton unterbrochenen 
Arbeiten wieder auf. Man behauptet, daß Gambetta darauf hält, 
zwei Budgetberichte vor die Kammer zu bringen, einen Bericht, der 
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ſich ausfhliegüich mit Leon Sap's Budgetvorſchlägen zu befaffen Hätte, 
einen anderen, der Gambetta's und feiner Freunde Pläne für die Zu⸗ 
kunft entwickeln ſoll. — In Chiſelhurſt verſammeln ſich Ende dieſer 
Woche die bonapartiſtiſchen Parteihäuptlinge, Rouher und der Ge: 
neral Fleury werden dort erwartet. Man munkelt hier, daß Rouher 
wegen ſeines letzten Schreibens an die Wähler von Ajacclo in Ans 
klagezuſtand verſetzt werden ſolle. — Abermals wird das Erſcheinen 
eines radicalen Blattes verkündet. Daſſelbe ſoll den Titel „la Revo: 
lutlon“ führen und unter der Leitung A. Naquet's ſtehen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 8. Mal. [Leichenfelerlichkeit.] Am geſtrigen 
Sonntag Nachmittag 6 Uhr fand im Trauerhauſe der Zimmerſtraße 
Nr. 13 eine Leichenfelerlichkeit zu Ehren des am Freitage verſtorbenen 
Regierungs⸗Vicepräſidenten Grafen Chriſtian von Poninski ſtatt, 
wozu ſich eine große Anzahl von hervorragenden Persönlichkeiten ein 
gefunden hatte. Unter den Anweſenden befand ſich Se. Excellenz der 
Commandeur des VI. Armeecerps, General der Cavallerie von 
Tümpling, der Oberpräfident der Provinz Schleſien Graf Arnim⸗ 
Boitzenburg, Se. Excellenz der General-Landſchafts⸗Director und 
wirkliche Geheime Rath Graf v. Burghauß, Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant Graf v. Brandenburg, die General⸗Majore 
v. Oppen, Knipping und Commandant v. Wulffen, der Chef⸗ 
Präſident des Appellationsgerichts Holzapfel, der Landeshauptmann 
von Schleſten und Landſchaſts Director, königliche Kammerherr Graf 
v. Pückler, der königliche Landrath Graf v. Harrach, der Ober: 
bergamts⸗Director und Berghauptmann Dr. Serlo, der Polizei⸗ 
Präſident Freiherr v. Uslar⸗Gleichen, der Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck, die Ober⸗Regierungsräthe und Abtheilungs⸗Dirigenten 
v. Willich, Sack und Oelrichs, der Rector magnificus Prof. 
Dr. Galle, der General⸗Superintendent Profeſſor Dr. Erdmann, 
die Mitglieder der koͤniglichen Regierung und des Medicinalcollegiums 
für die Provinz Schlefien und eine große Anzahl Freunde und 
Verehrer des Verſtorbenen. In einem der Paradezimmer ſtand der 
auf einem Katafalk ruhende, mit Blumen und einem Palmzweige 
geſchmückte Sarg, welcher mit brennenden Wachskerzen umgeben war. 
Prediger Meyer von der St. Salvator⸗Gemeinde hielt eine würde⸗ 
volle, tief ergreifende Trauerrede, in der er die vlelen Verdienſte her⸗ 
vorhob, welche ſich der Entſchlafene um König und um das Wohl des 
Vaterlandes in einer Zeitdauer von über 50 Jahren erworben hat. 
Nach Schluß derſelben erfolgte die Einſegnung der Leiche, die beute 
früh um 5 Uhr per Bahn nach Coöslin überführt worden iſt, woſelbſt 
die irdiſche Hülle an der Seite feiner vor 7 Jahren vorangegangenen 
Gattin ruhen wird. — Ueber den Lebensgang des Dahingeſchledenen 
iſt Nachfolgendes zu berichten: Chriſtoph Graf von Poninski war 
am 24. Juli 1802 auf feinem väterlichen Beſitz Schloß Siebeneichen 
geboren. Seine wiſſenſchaſtliche Bildung erhielt er auf dem Gym: 
nafium zu Glogau. Nach abgelegtem AubiturlentenEramen widmete 
er ſich auf der Univerſität Heidelberg dem Studium der Jurisprudenz. 
Am 18. November 1825 trat er als Auscultator bei dem Ober: 
Landesgericht in Breslau ein und am 18. März 1836 ſchied er be⸗ 
bufd Uebernahme des väterlichen Gutes aus dem Juſtizdienſt. Im 
October 1840 wurde er als Kreis⸗Deputirter mit der Verwaltung des 
Landrathsamtes zu Löwenberg betraut und fpäter zum Landrath des 
betreffenden Kreiſes ernannt. Im Jahre 1851 erfolgte ſeine Ernen⸗ 
nung zum Landrath und Polizei⸗Director zu Steblin. 1852 als 
Ober⸗Regierungsrath nach Cöslin verſetzt, kam er 1855 als Ober- 
Regierungsrath und Dirigent der erſten Abtheilung nach Potsdam und 
1867 als Regierungs⸗Vice⸗Präſtdent nach Breslau. Seine Gemahlin, 
eine Gräfin zu Dohna, war ihm ſchon ſeit dem 9. November 1869 
in die Ewigkeit vorangegangen. 


** Breslau, 8. Mal. [Veränderung bei ber Regierung 
zu Oppeln.] Das „N. Beuthener Stadtblatt“ ſchreibt: Wenn 
man umgehenden Gerüchten Glauben ſchenken darf, ſo bereiten ſich 
in Bezug auf die leitende Stelle der Regierung zu Oppeln Verände⸗ 
rungen vor. Man glaubt, daß Herr Hagemeiſter eine andere 
wichtige Function übernehmen werde, ſowie, daß Herr Solger in 
dieſem Falle die nächſte Anwartſchaſt auf die Oppelner Stelle beſitze. 

[Im Schönau⸗Hirſchberger Wahlkreiſe] hatte bei der 
letzten Reichstagswahl der verſtorbene nationalliberale Abg. Dr. 
Tellkampf mit 6000 Stimmen über die 4000 Stimmen der Con⸗ 
ſervativen und Ultramontanen geſiegt. Von liberaler Seite wird jetzt 
bekanntlich für die nothwendig gewordene Nachwahl Dr. Georg von 
Bunſen aufgeſtellt, den, wie ſchon erwähnt, die unter dem Patronat 
zweier Landräthe operirenden Agrarier als „Gründer“ bekämpfen. 
Mit Bezug auf den letzteren Vorwurf geht der „Voſſ. Ztg.“ nun 
folgendes Schreiben zu: 

Berlin, den 4. Mai 1876. Geebrter Herr Redacteur! Ibr Correſpon⸗ 
dent aus Schleſien erwähnt in ſeinem Briefe vom 3. d. M., Nr. 104 Ibrer 
geſchätzten Zeilung, das Flugblatt der conſerpativen Agrarier, in welchem 
der Candidat der liberalen Partei, Herr Dr. Georg von Bunſen, als „Grün⸗ 
der“ der Centralbank für Genoſſenſchaften angegriffen und verdächtigt wird. 
Ich bin es der Ehre des Mannes und der Wahrheit ſchuldig, Folgendes zu 
erklären: „Als ich im Mai 1871 die Centralbank für Genoſſenſchaften 
begründen wollte, hat Herr Dr. Georg don Bunſen, den ich 1869 bei 
der Organiſation des Berliner Aſylvereins für Obdachloſe kennen zu 
lernen die Ehre und die Freude hatte, auf meinen, ihm wiederholt 
ausgeſprochenen Wunſch, ſich bei der Berathung und Feſtſtellung des 
erſten Statutes dieſer Geſellſchaft betheiligt und, als Freund und Förderer 
des Genoſſenſchaftsweſens, feinen Namen unter den Proſpect geſetzt, in welchem 
zur Zeichnung von Actien al pari für die Centralbank für Genoſſenſchaften 
79 — wurde. Vorher hatte Herr v. Bunſen aber ausdrücklich erklärt, 
daß er weder ſelbſt Actien zeichnen, noch ein Mandat als Aufſichtsrath dieſer 
Geſellſchaft annehmen werde. Derſelbe ſtand auch nachher mit der Central⸗ 
bank für Genoſſenſchaſten in keiner anderen Verbindung, als daß er ein 
Depoſttenconto ohne Credit unterhielt und über ſein Guthaben fuͤr Check, 
Anweifung, verfügte.“ Ich bitte ganz ergebenſt dieſe Erklärung in eine der 
nächſten Nummern Ibrer geſchätzten Zeitung aufnehmen und meine auftichtige 
Hochachtung genehmigen zu wollen. Guſtav Thölde. 


G Nosdzin O.-S., 5. Mal. [Unglüdsfall. — Chauſſee.] Heut 
Vormittag fiel der Ladeaufſeher W. auf dem un Ded hae der Luiſens⸗ 
Gläds⸗Grube beim Rangiren fo unglücklich von dem Wagen berab, daß ihm 
der linke Arm überfahren wurde. Die ſchnell herbeigerufenen Aerzte nahmen 
die Amputation des Gliedes vor und konnte der Verunglückte behufs weite⸗ 
rer Pflege bereits Nachmittags in das Kloſter der Barmherzigen Brüder zu 
Bogutſchütz gebracht werden. — Anſtatt der in einem früheren Referat er⸗ 
wähnten alljeitig gebofften Chauſſeelinie Laurabütte⸗Wilhelminenhütte, welche 
den Ort Ros dzin in feiner ganzen Länge durchzogen und unſeren trotz aller 
Anſtrengungen manchmal noch troſtloſen Wege⸗Calamitäten ein Ende gemacht 
hätte, bat der Kattowitzer Kreistag den Ausban der Linie Burowitz⸗Sawodze, 
ur Verbindung unſerer Ortſchaften mit der Kreisſtadt beſchloſſen. Dieſe 

inie kommt vorläufig in nur ſehr geringem Maße unſerem Orte zu Nutze, 
und bleibt jene andere, die unſere Dorfſtraße chauſſiren würde, immer noch 
ein brennendes Bedürfniß. 


Notizen aus der Provinz] Görlitz. Der „Anz.“ meldet unterm 
6. Mai: Herr Dr. Schulze⸗Delitzſch langte am geile Abend nach 7 Uhr 
bier an und nahm im Victoria⸗Hotel Quartier. Geſtern Morgen unternahm 
er eine Reiſe nach Schmiedeberg, von der er Nachmittags gegen 4 Uhr zurück⸗ 
kehrte: Morgen Nachmittag reiſt er von hier nach Cottbus, um dort dem 
Verbandstage der Lauſitzer Creditgenoſſenſchaft beizuwohnen. 

+ Groß⸗Glogau. Der „. Anz.“ meldet unterm 6. Mai: Der com⸗ 
mandirende Fe des 5. Armeecorps, Heir General v. Kirchbach, Excellenz, 
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erſte Bataillon deſſelben Regiments. 
kennung errungen, daß ſie vom Herrn 
Ratibor. Der „ 


General belobt wurden. 


oſtbeamten F. begegnet wurde. Derſelbe bemerkte nämlich in dem 


welcher zur Aufſtapelung 


Poſtſtücke entſtrömte, welches wahrſcheinlich brennbare Stoffe enthielt. 
entfernte das in ; 
Stücke und batte vor Abfahrt des Zuges noch fo viel Zeit, um das gefä 
liche Object dem bieſigen Poſtamt zur näheren Unterfuhung 
wieder gujuftellen. Da die 1 feuergefäbrlicher Ge 
unter Beſchrankangen mit der Poſt zuläſſig iſt, ſo wird der 


ja ſogar einen Eiſenbahnzug gefäbrdet bat. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Prozeß Elias. 
(Schluß ⸗Bericht.) 
85. Beuthen OS., 6. Mal. Durch die 


der Publikation des Urtbeils verfließt, ſchwillt die Menge vor dem Gerichts: 
gebäude immer mebr an; ganz Beuthen ſcheint auf den Beinen zu ſein, um 
womöglich ſelbſt Zeuge zu fein von der Verurtheilung, oder ſie möglichſt 
raſch zu erfahren. Noch einmal concentrirt ſich das ganze Intereſſe und 

gesgeſpräch auf jene 30 Auserleſenen vor dem Herrn — Staatsanwalt; 
wie lange noch und der berühmte Räuberhauptmann wird ein Zuchtbäusler 
geworden ſein, der mit Pappe und Kleiſter hantirt (Elias hat die Buchbinderei 
gelernt) und bon dem Niemand mebr ſpricht. 

Um 124 Uhr eröffnete der Praſident bei überfülltem Zuſchauerraum die 
aufgebobene Sitzung und verlieſt die Strafurtheile, die fpäter vom Dolmetſch 
ins Polniſche verdolmetſcht werden. Sie lauteten vollitänvig: 

Elias iſt wegen Mordes in zwei Fällen, qualificirten Raubes, verſuchten 
Raubes, ſchweren Diebſtahls in 23 Fällen und verſuchten ſchweren Diebſtahls 
in 2 Fällen zum Tode und zu lebenslänglicher 8 verurtheilt. 

Kolaſinski wegen Mordes und ſchweren Diebſtahls in 8 Fällen zum 
Tode und fünfzehn Jahren Zuchthaus. haben ei 

Die Wrobel wegen Anſtiftung zum Morde und wiſſentlichen Meineid 
zum Tode und 5 Jahren Zuchthaus. 

Mathvasczik wegen wiſſentlichen Meineides zu 5 Jahren Zuchthaus. 
3 ne wegen ſchweren Diebſtahls in drei Fällen zu 15 Jahren 

uchthaus. 

Ligiſchinski wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, gewerbsmäßiger 
Hehlerei und Widerſtandes Pa die Staaisgewalt zu 12 Jahren Be 

Lukas wegen ſchweren Diebſtahls im Rüdfalle zu 8 Jahren Zuchthaus. 

Studnik wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle und Hehlerei zu 4 
Jahren Zuchthaus. 4 

Karwinski wegen ſchweren Diebſtabls in 3 Fällenjiundfperfuchten 
ſchweren Diebſtahls zu 9 Jahren Zuchthaus. : 

Die Karwinski wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 8 Jahren Zuchtbaus. 

Eheleute Richter wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 
Zuchthaus. 

Zuchthaus. \ 


Simon zu 8 Jahren ; 
Die Simon 3 Jahren Gefängniß. 


Zuchthaus. 


Kaprol wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 6 Jahren Zuchthaus. 
Kolibius wegen gewerbsmäßiger Heblerei zu 6 Jahren Zuchthaus. 
Pach wegen gewerbsmäßiger Heblerei zu 3 Jahren Zuchtbaus. 
Hajok wegen gewerbsmäßiger Heblerei zu 7 Jahren Zuchthaus. 
Stehr wegen einfacher Hehlerei zu 2 Jahren Gefängniß. 
Ber ger wegen einfacher Heblerei zu 3 Jahren Gefängniß. 
Die Berger wegen einfacher Hehlerei zu 1 Jahr Gefängniß. 
Glowka wegen einfacher Heblerei zu 2 Jahren Gefängniß. 
Wittwe Stephan wegen einfacher Hehlerei zu 1 Jahr Gefängniß. 
5 iſt die Ehefrau Stehr, Hajok und die Wittwe Socta. 
ie Verleſung des Urtheils macht auf die Angeklagten einen verſchiedenen 
Eindruck. Während die meiſten Frauen in lautes Weinen ausbrechen, oder 
ſich noch mehr in ihr Tuch bullen, jo daß man fie nicht ſeben kann, zeigen 
die Männer Theilnahmloſigkeit und Ruhe. Elias thut, als ob ihn die ganze 
Sache nichts anginge, Ligiſchinski zuckt höhniſch mit den Achſeln und Kola⸗ 
ſinsli bleibt fidel und lächelt nach allen Seiten. Als er auch mit der Strafe 
der Landesverweiſung belegt wird, meint er: „So ein Unſinn, erſt köpfen 
Sie mich und dann derweiſen Sie mich des Landes; da könnte ich mich in 
Sibirien oder Polen dann höchſtens als Glockner melden (). Kolafinski und 
Ligiſchinski letzterer fing bekanntlich ſein Auftreten als Unverſchämter an und 
endigte heute mit unendlichem Weinen als Memme) warfen dem Publikum 
Kuß händchen zu. 1 N 
Wenn man 14 Tage hindurch ſich in ein und derſelben Geſellſchaft be; 
findet und Gelegenheit batte, die einzelnen Perſonen beſſer, als ſonſt in 
ahren kennen zu lernen, ſo iſt es wohl nicht mehr als billig, einen etwas 
ngeren und feierlichen Abſchied von ihnen zu nehmen. Und fo ließ es mir 
denn auch keine Ruhe, meine guten Freunde, beſonders Kolaſinski, nach Ver⸗ 
kündigung ihres Urtheils in ihren Zellen außzuſuchen. Es war mir dies de⸗ 
ſonders intereſſant, um den Eindruck zu beobachten, den die Verkündigung 
des Todesurtbeils wohl nachträglich bervorgebracht habe, weil in ihrer Zelle 
ie Gefangenen mehr aus ſich heraustreten und die Stumpfheit, die ſich im 
erſten Augenblicke auf ein niederſchmetterndes Todesurtheil kundgiebt, ge⸗ 
wöhnlich dann weicht. 5 
Meiner Bitte um Erlaunniß eines ſolchen Beſuches kam Herr Kreisrichter 
Elsner in zuvorkommender Weiſe nach und begleitete mich ſogar liebens⸗ 
würdiger Weiſe ſelbſt zu den einzelnen Gefangenen. Das Gefängniß ift durch 
einen Hofraum mit dem Gerichts⸗Gebäude verbunden. Hochparterre logiren, 
wie mir ſchien, die Damen, über ihnen die Männer. Die Thüren zu den 
einzelnen Zellen ſind ſo ſchmal, daß ein Gefangener, der im Gefängniß an 
Körperumfang etwas zunehmen würde, nicht mehr hinauskönnte und unfrei⸗ 
willig gan Leben dort beſchließen müßte. Doch eine ſolche Eventnalität der 
vermebrten Korpulenz wird wohl kaum vorkommen. 5 
BE . und Kolaſſinski, denn dieſen galt zuerſt mein Beſuch, ſind in 
genüberliegenden und nur durch einen ſchmalen Corridor getrennten 
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„war 6 Uhr, als wir in die Zelle des Elias traten. Er lag bereits 
an e einer wollenen Dee zugedeckt auf ſeiner Pritſche. Die 
Bee n Er berſucht, en waren mit einer in die Wand reichenden Kette be⸗ 
itte ihn zum aulzuſtehen, als wir bineintraten, mein Fudrer aber 
. N Außen tegenbleiben. Elias zeigte ſich furchtbar erſchöpft und 
abgeſpannt, a m aber jo ruhig und aelakt, daß Niemand annehmen 
ſei vor wenigen Stunden ein Todesurtheil aus⸗ 


konnte, über dieſen Mann 


geſprochen worden. Mein Führer unterhielt ſich in cordialer Weiſe mit ihm 
An Elias antwortete ch dach dchenem le obne eine Spur don Haß oder 
ep: * „Ach, Nageln die bald in's Zuchthaus kame, damit ich los wer⸗ 
Eiſen un dieſe delle wor di le ſchwer.“ (Dieſelben find, von ſehr ſtarkem 
legen. und großem ichs 8 Nichtigkeitsbeſchwerde will er nicht eins 
som: „Es nußt doch n fi ann meinte er: „Ach lieber doch bald ſter⸗ 
en, als dann im Zuchthaus Nben für unmer. Aber für mich ift alles egal, aber 

auben Sie mir, die Anden = Sie auch haben verurtbeilt, find unſchuldig. 

er Kolaſinski, die arme Wrobel und der Matbyasczyk.“ So wie viele Frans 
bien noch jezt annehmen, daß ſie nur purch Verralh den Krieg verloren batten, 
o bleibt Elias dabei ſtehen, durch falſche Zeugenaussagen ums Leben gekom⸗ 
alen zu fein: „Aber die Zeugen, e falſche Menſchen, die haben fo 
des gebracht in das Unglück.“ — A er Elias, meinte mein Führer, „es iſt 
doch Alles bewieſen!“ — „Ach was“ erividerte, Elſas, „das Gericht glaubt 
ja Alles und dann haben fie alle von das Gericht böfe geweſen, weil ich in 
ie Pfandkammer im Gericht eingebrochen bin, ſonſt hätten-fie mich nicht fo 
rurtheilt.“ () — Auf die Mitangeklagten binweiſend, äußert er dedauernd: 
5 ber nein, das find doch jo Viele, was jo ſchwer find beftraft worden.“ 
nls ihm bemerkt wurde, ob er wiſſe, daß fein Bruder Johann verfolgt 
urde, meinte er: „Ach, mein armer Bruder, was wollen ſie von ihm, 


und — — tel] 
tr Hanf achten di 
. 58 und 59 dem 
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en die Sufpection 


f Ei} be 58. e mente nd va 
ang, di Igte das zweite Bataillon 58 Regiments un ießlich da 
e de Die Bataillone haben ſich ſolche Aner⸗ 


Oderſchl. Anz.“ berichtet: Dem Postwagen, welcher 
ſich in dem am 2. Mai Mittags von dier nach Leobſchütz abgehenden Zuge 
befand, drohte eine große Gefahr, welcher durch die Umſicht eee 

aume, 
der Packete dient, einen ſich immer Härter ent⸗ 
wickelnden Rauch, und fand nach näherer Unterſuchung, daß derſelbe einem 


Brand gerathene Packet ſofort aus der Nähe der übrigen 

Ys 
feines ala 
enftände nur 
bſender wohl 
wegen Verabſaumung der erforderlichen Vorſicht bei der Verpackung, ſowie 
der unterlaſſenen richtigen Declaration zur Verantwortung gezogen werden, 
da er nicht nur ſeine eigene Poſtſendung, ſondern einen ganzen Transport, 


t 
Depeſche find Sie bereits von dem 
Urtheil des Gerichtshofes gegen die Haupſperbrecher in Kenntniß geſetzt. Es er⸗ 
Bein nun noch der Vollſtandigkeit wegen, Ihnen das Ausführlichere zu berichten. 
äbrend der Zeit, die zwiſchen der Berathung des Gerichtsbofes und 


8 Jahren 


Eheleute Przybylla wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 8 Jahren 
Eheleute Hetwer wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu 8 Jahren Zuchthaus. 


N 


8 gear hat 


einen n Rod ieben.“ — Wie aus feinen 
en: eht, dal er ſich des robe f es w r 
dig, . rigen r ſchweren Diebſtähle für nicht⸗ 


dig. I 
Als ich ihn fragte, ob er denn wiſſe, daß ich für eine Zeitung ſchreibe, ſagte er: 
2005 ich babe geſehen, daß Sie fo viel geſchrieben haben, für was aber habe 
ich nicht gewußt, aber das iſt Unſinn, daß fo viele Menſchen (Zuschauer) da 
find und dieſe machen fo viel Aufhebens von der Geſchichte.“ Er grüßte 
freundlich, als wir uns entfernten. — Wir gingen zu Kolaſinski. Er lag 
ebenfalls, aber noch angekleidet auf der Pritſche, ſtellte ſich jedoch in Pofitur, 
als wir bineinkamen, begrüßte uns lächelnd und reichte mir die Rechte: „Ah, 
guten Abend.“ „Nun, wie ſo können Sie den Herrn“, meinte mein Führer: 
„Ach, das iſt ja der, der unſere Sünden aufgeſchrieben hat.“ — Kolaſinski 
ſpricht lebhaft und in einem fließenden Polniſch und iſt voller Humor. Er 
Peuß wie ſchon Elias der Ueberzeugung ge fein, daß ein Todesurtheil in 
reußen doch nicht mehr vollſtreckt wird. „Auf den Herrn Kreisrichter bin ich 
nicht böſe“, meint er, „wenn Sie auch manchmal die Beugen erſt ſo lange 
(Handbewegung des Drohens) haben, bis ſie zu unſerem Ungunſten ausge⸗ 
jagt haben, aber die Zeugen, die falſchen Menſchen.“ — Auch er, wie Elias 
ſcheint, trozdem er weiß, was er alles dem Unterſuchungsrichter zu verdan⸗ 
ken hat, auf dieſen durchaus keinen Haß geworfen zu haben, ſondern ſpricht 
mit ihm zutraulich und offen, wie mit dem beſten an — Die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde will auch er nicht einlegen; denn: „Wenns bier gut gemacht 
iſt, dann iſtes aus.“ Er macht ſich, wie ſchon früher, über die Aet 
feiner Strafe luſtig und frägt lachend: „Sagen Sie mis nur, 
wie kann man drei Mal beſtraft werden? Erſt ſchnei⸗ 
den fie mir den Kopf ab, dann ſoll ich wobl den Kopf unter'm Arm meine 
Zuchthausſtrafe abſitzen und ſchließlich weiſt man mich noch aus Preußen 
raus, ohne Kopf wird man mich auch in Polen oder Sibirien nicht brauchen 
können!“ — Als ich ihm ſagte, wenn er ſich im Zuchthaus gut führte, kann 
er hoffen, einmal bei einer Amneſtie begnadigt zur werden, meinte er: „Ach 
was, als ich ſchon einmal im Zuchthaus ſaß, paſſirte auch jo was, aber nur 
zwei wurden rausgelaſſen, die Anderen konnten ihnen nur nachgucken. Nein, 
darauf lann man ſich nicht verlaſſen.“ 5 
„Aber die ſchönen Mädchen werden Sie doch, wenn Sie das ganze Leben 
im Huchtbaus zubringen, bermiffen,“ meinte ich. 

„Ach was“, erwiderte er, „ich mach mir nicht viel aus den ganzen Frauen, 
ich bin nicht ſo wie Elias, der immer wenigſtens 16 Geliebte haben mußte.“ 
Als wir uns entfernten, grüßte Kolaſinski wiederholt und ſehr freundlich. 

Die Wrobel hatte ſich ebenfalls ſchon zu entkleiden angefangen. Sie 
fühlt ſich vollkommen unſchuldig; ſie hätte keine Idee gehabt, daß das Ur⸗ 
theil ſo raſch gefällt würde, ſie hätte noch 9 Entlaſtungszeugen in petto. 
Nicht die 2 1 e und das Schulobewußtſein hätten fie fo nieder⸗ 
geknickt und äußerlich heruntergebracht, ſondern der Gram um ihren Mann, 
den ſie immer geliebt hat und an den ſie noch jetzt mit großer Liebe denkt. 
Mit Elias hätte fie nie in einem intimen Verhältniſſe geſtanden. 6 

Das Bild, das uns in der Nebenzelle, in der die alte Richter mit 
ihren Töchtern, der Kñarwinski und der Przybylla entgegentrat, war 
würdig, von einem Maler erfaßt und als Pendant zu dem bekannten Bilde 
„Mutterglück“ wiedergegeben zu werden. Eine alte Mutter mit ihren beiden 
Töchtern die Seligkeit des Zuſammenlebens im Gefängniß genießend, alle 
wegen deſſelben Verbrechens angeklagt und beſtraft, iſt das nicht ein ſchöner 
Vorwurf! Die alte Richter ſchluchzte heftig: 9 7 die Kleineren, wie wir 
find, beſtrafen fie und die Großen laſſen fe laufen.“ Beide Töchter tröfteten 
fie. Ste find natürlich ſämmtlich unſchuldig und nur aus Rache von den 
beiden „Krabben“ in's Unglück geſtürzt. \ 

Die Karwinski, eine 26jähr. Frau, die noch jetzt nach langer Haft Spuren 

von Schönbeit aufweiſt und in deren blaſſem Geſicht das große, aan 
braune Auge glänzt, ſchien ſich übrigens bald getröftet zu haben. „Es iſt 
nicht jo ſchllmm, meinte fie, nach 8 Jahren komme ich heraus und lebt mein 
Mann dann nicht mehr, fo heirathe ich wieder.“ — Mit dieſem Beſuche war 
meine Aufgabe als Interviewer beendet und wir traten aus der dumpfen 
Gefängnißluft ins Freie. 5 j 
Es erübrigt nun noch — und es ift dies nichts mehr als eine Pflicht der 
Billigkeit — als Epilog zu dieſem Proceſſe auf die Hauptfactoren hinzuweiſen, 
die bei dieſem mitgewirkt und ihm ſeine Geſtaltung gegeben haben. Da iſt 
es vornehmlich der Unterſuchungsrichter, Kreisrichter Elsner, der die ſolide 
und feſte Grundlage zu dem Proceß in allen ſeinen Stadien geliefert hat. 
Durch volle ſechs Monate bin führte er mit unermüdlicher Geduld und 
Ausdauer die complicirte Unterſuchung, die durch ihre Sorgfalt faſt nichts 
unaufgeklärt ließ oder der öffentlichen Verhandlung zur Enthüllung überließ. 
Aus dem überaus reichhaltigem Unterſuchungsmaterial hat nun der Staats⸗ 
anwalt Grashof die juriſtiſchen Momente herausgehoben und zu einer 
muſterhaften Anklageſchrift zuſammengeſtellt. Den Schluß ſeiner Thätigkeit 
in dieſem Proceſſe bildete das glänzende und die Angeklagten nieder⸗ 
ſchmetternde Plaidoyer. Weſentlich unterſtützt wurden beide, Staatsanwalt 
und Unterſuchungsrichter, durch den Präſidenten dieſer Schwurgerichtsperiode, 
Herrn Kreisgerichtsdirector Dr. Zweigel aus Rybnik, der dieſen Rieſenproceß 
mit außerordentlicher Umſicht und ohne Erſchöpfung leitete und durch die Kürze 
und Präciſion feiner Methode die Verhandlungen ſich in nur möglichſter Schnellig- 
keit abſpielen ließ. Das kurze und doch in Alles eingehende Reſume, welches dem 
Belaſtenden und Entlaſtenden, den Anträgen und Anſichten des Staatsan⸗ 
walts und der Vertheidiger erſchöpfend Erwähnung that, bot für das folgende 
Verdict der Geſchworenen die beſte Unterlage. Dieſe ſelbſt ſind den Ver⸗ 
bandlungen mit Aufmertfamfeit und Ausdauer gefolgt und haben dann nach 
eingehender Berathung ein nach allen Seiten bin befriedigendes und wohl 
17 Verdiet geliefert. Ihr Obmann war Berginſpector Rothkegel. 
Die Zuſammenſetzung des Gerichtshofes war, wie ich jetzt am Schluß hinzu⸗ 
füge, folgende: Kreisgerichts⸗Director Dr. Zweigel, Kreisrichter Metzler, 
Kreisrichter Elsner, Kreisrichter Friedländer und Kreisrichter Görlitz. 
Als Erſatzrichter fungirte Kreisrichter Faulhaber. : 
So haben alle Factoren der Rechtſprechung bier in rühmlicher Weile 
zuſamengewirkt, um ein allfeitig befriedigendes Reſultat zu liefern und durch 
die Conſtatirung der Normen der ewigen Moral und der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, beſonders für die Verbrecherſippſchaft unſeres heimgeſuchten Ober⸗ 
ſchleſiens ein leuchtendes Menetekel hinzuſellen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 6. Mal. Der Marſchall⸗Präſident hat ſich nach Orleans 
begeben. — Die „Agence Havas“ beftätigt, daß die hier umlaufenden 
Gerüchte von einem Circularſchreiben des Herzogs von Decazes über 
die brientaliſche Frage der Begründung entbehren. 

Ein demſelben Organ aus Madrid zugegangenes Telegramm mel: 
det, daß die Delegirten der baskiſchen Provinzen und von Navarra 
beſchloſſen haben, dem Minifterpräfidenten Canovas del Caſtillo die 
Erklärung abzugeben, daß ſie jede Verantwortlichkeit für die Folgen, 
welche die Aufhebung der Fueros haben konnte, ablehnen und auch 
nicht geneigt ſeien, ſich in Unterhandlungen über dieſe Frage einzu⸗ 
laſſen. In dem Telegramm wird weiter bemerkt, daß die Delegirten 
der baskiſchen Provinzen lediglich zur Berathung der Angelegenheit ein⸗ 
berufen worden ſeien und daß der Beſchluß der Cortes ohne Rückſicht 
auf die Beſchlüſſe der Vertreter der baskiſchen Provinzen ausgeführt 
werden würde. 

Paris, 7. Mal. Nach einem der „Agence Havas“ aus Salonicht 
vom 6. d. zugegangenen Telegramm ſind daſelbſt erhebliche Ruhe⸗ 
ſtörungen ausgebrochen, bei denen der franzoſiſche und der deutſche 
Conſul von der mohamedaniſchen Bevölkerung ermordet wurden. Die 
Unruhen ſollen dadurch herbeigeführt worden ſein, daß ein junges 
Mädchen chriſtlicher Religion, welches zum mohamedaniſchen Glauben 
übertreten wollte, durch ihre griechiſchen Glaubeusgenoſſen hieran ver⸗ 
hindert und von denſelben den Muſelmännern am 5. d. entriſſen 
wurde. Es werden weitere Unruhen befürchtet. Die Behörden follen 
bis jetzt noch keine Maßregeln gegen die Ruheſtörer ergriffen, auch 
namentlich die Anflifier der Unruhen noch nicht verhaftet haben. 

Paris, 7. Mai. In Folge von Nachrichten aus Salonichi über 
die Ermordung des franzöſiſchen Conſuls erhielt der „Agence Havas“ 
zufolge bereits eine Abtheilung des Geſchwaders Befehl, nach den 
Gewäſſern Salonichi's abzugehen. 

Paris, 7. Mai. Die „Agence Havas“ meldet aus Kairo: Das 
finanzielle Abkommen des Khedive mit der aus franzöſiſchen Bank⸗ 
häuſern beſtehenden Gruppe iſt abgeſchloſſen und unterzeichnet. Die 
Decrete wegen Unifieirung der Schuld und Einrichtungen einer Amor: 
tiſationskaſſe werden ſofort veröffentlicht werden. 


* 


haben ihre Vorberathung über die Bafeler Convention, betreffend die 
oberitalieniſchen Eiſenbahen bereits beendet, die übrigen Abtheilungen 
ſetzen ihre Berathungen noch fort. Die 4. Abtheilung hat Puccini 
zum Commlſſar ernannt und denſelben beauftragt, ſich für Ablehnung 
der Convention auszuſprechen, die 8. Abtheilung wählte Sella zum 
Commiſſar und bevollmächtigte denſelben, ſich für die Annahme der 
Convention zu erklären. 

Rom, 6. Mai. Die Deputirtlenkammer hat den Geſetzentwurf 
betreffend die Abänderung der Eidesformel bei dem Civil⸗ und Crimi⸗ 
nalverfahren angenommen. — Feldmarſchall Graf Moltke iſt in Genua 
eingetroffen. 

Rom, 7. Mai. Die parlamentariſche Partei der Rechten, welche 
etwa 140 Deputirte zu ihren Mitgliedern zählt, hat Sella zu ihrem 
Parteiführer gewählt. Die parlamentariſche Majorität, welche aus den 
in die Kammer gewählten Miniſtern und ebenfalls etwa 140 Depu⸗ 
tirten beſteht, hat dem Minifterpräfidenten Depretis die Ernennung 
ihres Führers überlaſſen. 

Madrid, 6. Mal. In der heutigen Sitzung des Congreſſes ſtellte 
der Deputirte Pesquera hinſichtlich der Regelung der ſchwebenden 
Schuld den Antrag, daß die Regierung die Verfalls⸗ reſp. Ablaufs⸗ 
zeiten der Darleiher verlängere und dieſelben verhindere, die ihnen 
gewährten Garantien zu verkaufen. Finanzminiſter Salaverria 
ſprach ſich auf das Beſtimmteſte gegen dieſen Antrag aus und er⸗ 
klärte, er würde ſeinen Poſten ſofort niederlegen, wenn der Antrag 
angenommen werden ſollte. Der Antrag wurde darauf mit 150 gegen 
15 Stimmen abgelehnt. Der Deputirte Conzalez unterſtützte einen 
Antrag, wonach alle ſpaniſchen Provinzen die nämlichen polltiſchen 
Vorrechte und abminiftrativen Freiheiten genießen follen, wie Biscaya 
und Navarra. Der Congreß wies dieſen Antrag entſchieden zurück. 
— Der Erzbiſchof von Sevilla iſt geſtorben. 

London, 6. Mat. Die Verhandlungen über die Competenzfrage 
in dem Proceßverfahren gegen Capitän Keyn wegen des Zuſammen⸗ 
ſtoßes der Dampfer „Strathelyde“ und „Franconia“ wurden heute 
vor dem Court for crown cases reserved begonnen und alsbald 
bis zur nächſten Woche vertagt. 

Konſtantinopel, 6. Mal. In Tatar Bazardsjik in Bulgarien 
find zwiſchen den bulgariſchen Bauern und den Muhamedanern Un⸗ 
ruhen ausgebrochen. 

Konſtantinopel, 7. Mal. Der bisherige Kriegsminiſter Derwiſch 
Paſcha iſt zum Gouverneur von Diarbekir, Kaiſerli (2) Paſcha zum 
Marineminiſter, Adil Paſcha zum Ober⸗Commandanten im Vilayet 
Adrianopel und Chevket Paſcha an die Stelle des Letzteren zum Com⸗ 
mandanten der Truppen in Konſtantinopel ernannt worden. 

Belgrad, 6. Mat. Das Miniſterium Riſtic, welches heute die 
Geſchäfte übernahm, hat aus bisher unbekannten Gründen ſeine De⸗ 
miffion eingereicht. 

Belgrad, 7. Mal. Das Amtsblatt veröffentlicht einen fürſtlichen 
Erlaß, betreffend die Ernennung eines neuen Cabinets Stewea⸗Riſtic. 


Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 

Nom, 6. Mai. Der officlöſe „Berſagliere“ meldet: Roihſchild 
geſtand eine Abänderung des Baſeler Vertrages dahin zu, daß die 
a Bahn für Materialten-Vorräthe einige Millionen weniger 
erhält. 


[Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn.] Der „B. B.⸗Z.“ zufolge 
at am 5. d. M. eine Sitzung des Verwaltungsraths der Breslau⸗Schweidniß⸗ 
Freiburger Bahn ſtattgefunden, in welcher über die für die nächſte Zeit in 
Ausſicht genommenen Finanzoperationen Berat hung gepflogen und Beſchluß 
gefaßt wurde. Dem genannten Blatte zufolge hat die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
mit einem Conſortium, an deſſen Spitze die Darmſtädter Bank und das Haus 
S. Bleichröder ſtehen, Abmachungen getroffen, durch welche ihr die Mittel 
zur Vollendung der Erweiterungsbauten, ſpeciell der Linie Cüſtrin⸗Stettin 
eſichert werden. Es handelt ſich dabei zunächſt um den Betrag don achtzehn 
illionen Mark, in welcher Höhe eine Sprocentige Prioritäts⸗Anleihe aus⸗ 
gegeben werden ſoll. Da die königliche Ermächtigung hierfür noch fehlt, da 
überdies auch die General⸗Verſammlung der Geſellſchaft in der Angelegenheit 
mitzuſprechen bat, ſo iſt übrigens die Emiſſion der projectirten Anleihe in 
nächſter Zeit noch nicht zu erwarten. 


Rechte Oder⸗Uſer⸗Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro April 1876. 8 
1876 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1875 nach berichtigter Feſtſtellung: 


J) vom Perſonen⸗Verkehr! 19: 

) vom bac Betlehr i 122,200 Mart 98,719 Mart 
3) vom Güter⸗Verkehr 468,150 501,590 
4) außerdem 63,000 = 63,000 = 


Summa 653,350 Mark. 663,309 Mark. 5 
Ueberhaupt weniger 9,959 Mark. Von Anfang des Jabres ab 2,910,104 
Mark, gegen das Vorjahr mehr 116,828 Mark. 


Elberfeld, 6. Mai. [Bergiſch⸗Märkiſche Bahn.] In der heutigen 
Generalberſammlung der Actionäre der Bergiſch- Märkiſchen Eiſenbahn wurde 
der Antrag, die Geſellſchaftsdeputation und die königliche Direction zu bevoll⸗ 
mächtigen, bebufs Aus baues der im Betriebe befindlichen Linien und der im 
Bau begriffenen neuen Strecken und auch für den Ausbau conceſſionirter 
Linien, das Geſellſchaftscapital durch Aufnahme einer Prioritäts⸗Auleihe 
9. Serie zum Nominalbetrage von 36 Millionen Mark zu vermehren, ein ⸗ 
ſtimmig durch Acclamation angenommen. . 0 

Die Vertheilung einer 4proc. Dividende an die Actionäre der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn baſirt der „Elberfelder Zeitung“ zufolge auf K Fan 
Abſchluß. Die Zweigbahn ER ge Sr bat in ihrem Betriebe 
auf der bis jetzt eröffneten Theilſtrecke ein Deficit von 206,463 Mk. ergeben, 
welches vorläufig mit dem Betrage von 166,964 Mk. aus dem Ueberſchuſſe 
der Rubhr⸗Sieg⸗Betriebsrechnung und mit dem Reſtbetrage von 39,499 Mk. 
aus der Bergiſch⸗Märkiſchen Betriebsrechnung bat gedeckt werden müſſen. 
Die Ruhr⸗Sieg⸗Bahn hat einen Ueberſchuß von 524,002 Mk. ergeben, welcher 
mit dem Betrage von 270,000 Mk. zur Amortiſirung von Serie 2 und 3 
Litt. B. der Prioritäts⸗Obligationen und mit dem Betrage von 166,964 Mk. 
zur Deckung des Deficits bei der Zweigbabn Finnentrop⸗Rolbemüble 
beſtimmt iſt. Der Restbetrag von 87.038 Mark ift in Gemäßbeit der 
Beſtimmung in § 12 des Ruhr⸗Sieg⸗Vertrages vom 14. Februar 1856 
in die Bergiſch⸗Maͤrkiſche Betriebsrechnung eingeſtellt worden, um daraus 
theilweiſe diejenigen Zuſchüſſe zu decken, welche bereits in früheren 
Jahren die Bergiſch⸗Maͤrkſche Bahn für Rechnung der Ruhr⸗Sieg⸗Bahn bat 
leiſten müſſen. Die Bergiſch⸗Märkiſche Abtheilung hat unter Berückſichtigung 
des Zuſchuſſes zu der e e Finnentrop⸗Rothemühle, ſowie des Ueber⸗ 
ſchuſſes von der Ruhr⸗Sieg⸗Bahn einen Ueberſchuß von 8,587,457 Mk. erge⸗ 
ben, welcher zur Zahlung einer Dividende von 4 pCt. und der Staatsſteuer 
binreicht und noch einen Ueberſchuß von etwas über 40,000 Mk. ergiebt. 
Der Abſchluß muß im Allgemeinen als ein günſtiger betrachtet werden, da 
die Geſammteinnahmen gegen das Vorjahr um annähernd 3,300,000 Mark 
gewachſen ſind. Ebenſo haben ſich die Betriebskoſten gegen das Vorjahr um 
3,436,000 Mk. verringert, die regulativmäßige Rücklage zu dem Reſerve⸗ und 
Erneuerungsfonds iſt gegen das Vorjahr ſehr beträchtlich geſtiegen, auch hat 
an Zinſen und zur Amortiſirung der Prioritäts⸗Obligationen der Betrag 
von 3,310,000 Mk. mehr als im Jahre 1874 verausgabt werden müſſen. 
Endlich iſt in die Betriebsrechnung von 1875 ein Capital von 54 Millionen 
Mark mebr zur Verzinſung eingeſtellt und damit das geſammte bis jetzt 
emittirte Prioritätscapital in die Betriebsrechnung übernommen, mit Aus⸗ 
nahme von annähernd 40 Millionen Maik der 8. Serie, welche ſich aus dem 
Beſtande des Baufonds zu Anfang des neuen Jabres und aus den Aus⸗ 
gaben für die dem Betrieb noch nicht übergebenen Neubauten zuſammenſetzen. 


Antwerpen, 6. Mai. Wollauction. Angeboten wurden: 1450 Ballen 
Buenos⸗Ayres⸗Wollen, 242 Ballen Montevideo⸗Wollen, 140 Ballen Entre⸗ 
Rios⸗Wollen. Verkauft wurden: 963 Ballen Buenos⸗Ayres⸗Wollen, 26 
Ballen Montevideo Wollen, 73 Ballen Entre⸗Rios⸗Wollen. Die Preiſe ſtellten 
ſich etwas beſſer. N Ani 


Nom, 6. Mal. Die 4. und 8. Abtheilung der Deputirtenkammer 
br 


Berliner Börse vom 6. Mai 1876, 


Wien, 4 — Der Verwaltungsrat d su n befioffen, 

; 4 a 19 gigen, viertägig 2 abe En der 
Bere icht zu p lieiren und nur die nern r er e 
au zuge 


Wechsel-Ce 85 2: Elsenbabn-Stamm-Aotien, 
Amsterdami00FL; 8 T J 16,48 ba 167 
de. 40. 4 M. 168.53 bs E 210 be 
London 1 Letr. 3 M. 2 | 20,29,5 bz „Märkische. .| 3 Ra 60 
Paris 100 Fron .|8 T. 4 | 80,96 ba Berlin-Anhalt 8% 8 106.40 bs 
Potersburgi008B, 3 NM. 75 260.00 ba Berlin-Drosden . 26 br 
Warschau 1008 R. 8 T. %½ 204, 80 bz Berlin- — - „ 12 ba 
Wien 100 Fi. 04 K. 12 160.40 b Bar 422 1 172,76 ba 
d 40. . 4 K. 4118,30 br Berl. ee 0 — 
Barl.-Potsd-Magab.| 1 3 83,50 dez 
Fonds- und Geld-Course, Berli Stettin 1 ( d 
Dang 4 %consoL 42 85 5 bz Böhm. Westbahn. 5 5 74.25 bsB 
do. ige 99.60 bz Breslau-Freib,. . 7 6 79,40 bs 
8 93.80 ba Cöln- Minden — 10225 bs 
Präm.-Anleihe v. 18863 131,10 bz do, Lit. B.] 5 * 100,25 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,10 bz Oarchaven. Tisenb 8 8 — 
Berliner 4½ 102 ba Dux-Bodenbach B.] 0 0 8,90 bz 
Pommersche 3½ 84,60 ba Gal. Carl-Ludw.-E.] 8% 16 bz 
Posenscha neue. 4 | 94,00 Halle-Sorau-Gub. 0 0 12 bB 
Schlesischo 379 — — Hannover -Altenbv. 0 — 16,90 ba 
Kur- u. Neumä 97,80 bs Kaschau-Oderberg| 5 — bz 
Pommersche 4 97,50 Kronpr. Rudolſb. 5 5 4790 bs 
Posensche + 4 7B Ludwigsh.-Bezb, | 9 9 176,80 ba 
Preussische » 4 7 U Märk.- Posener 0 0 21,15 da 
Westfäl. u. Rhein./& 8,50 bz Magdeb, -Halberst.| 3 — 72 bı 
Sächsische 4 „70 ba Magdeb.-Leipzig .| 4 14 234.50 bzB 
Schlesische 4 „o do. Lit. B. 4 4 95,75 bz& 
Madische Präm.-Anl. 118,30 ba Malnz-Ludwigsh. .| @ 6 100-101 bz 
— 40% Anleih 120,50 bs Niederschl. or 4 4 98 B 
rn 109,40 ba Ar A. C. P. k. 14 10 1141 — d 
— — 12 fies 131 0 
. — Thaler-Loose 263,28 ba reg Fr. r* B. 8 6 447 4880 bz 
28 FL-Loose 134 'bz est. Nordwostb, | 5 5 220,40 de 
einer ke Präm.-Anleiba 81,10 ba Oestsudb. re 11 — 149-51 ba 
Oidenburger Loose 135 @ Ostpreuss. Südb. .| 0 0 271,50 bz@ 
— Rechte-O.-U.-B 6 6% 105-104,75 ba 
ru, 9,54 b r 8 86 bz — — Pard.| 4 4% Jar.) 60,50 bag 
ein ee Rheinische. 8 — ‚388-1380 da 
eee 16, 185 8 |Oest, — 169,50 bz 40. Lit. B. (% gar.) 4 4 93,50 bzB 
m Russ, Bkn, 266,40 bz Rhein-Nahe- BZ un 0 0 15.20 da 
— 4175 0 U Bumän, Eisonbabn| 4 — 21,59 da 
"Cortifost 1 0 7 16,30 Da 
2 Outs tar gard - Posener| 4 2.1101,)6 b2& 
„„ t 160 ba Thüringer Lit, 4, 2 8% 119,90 br 
dare. . 12065 Warachau- Wien. 0 — 195,20 d 
100, 20 b2& 
Deutsche Hyp- — -Pfb. 10 8 — a 
Winde, d. n i da — Aotlen. 
40. — 1105 108 bı@ Berlin-@örlitzer „.] 4 84 be 
un do. 4% 98,60 ba Berliner Nordbahn] ® — ra Se 
2 Ana rd. 85 — — Breslau-Warschau| 0 er 
III. Em. do, |5 103,36 b Halle-Sorau-Gub. 0 a s 22 B 
üb n Schuld, do. 5 10 0 Hannover-Altenb. 0 ee 36 ͤ bas 
yp.-An ord.-G. C. B 100,76 b Kohlfurt-Falkenb. 2% — 6 46 bas 
Pomm, Hyp.-Briefo . 6 |106 ba Märkisch-Posener | © 3½% 3 | 72 bad 
do. de. II. Em. 5 [101,76 bz Magdob.-Halberst. | 3% | % 3% 62,58 50 
Both, Präm.-Pf. I. Em. 5 09,10 bz do, Lit. O.] 5 5 15 | 90,50 b2@ 
do, de, „ Em, 1065 ba Ostpr. Südbahn. 3% |6 |5 | 76 bd 
4. 8% Pi.rkalbu.m.110 163 B Pomm. Centralb. .| © — ftr. — 
7 45 do. m. 14% 90,1 8 Rochts-O.-U.- Bahn 6% 6% 5 10828 ba 
er Prüm.-Pfab. & 101,36 dz umünler . 3 s 6 17,80 bz 
Dest. Silberpfandbr. 3% 40 Sasl-B abn. 2 0 8 br 
do, Hyp.-Crd. -Pfdbr. 5 40 * Weimar-Gora, & 2% |6 | 2475 b 
Pläb.d.0est.Bd.-Cr.-Ge.\6 | 87,76 ba 
n 5 rt @ 
su. Bod-Ored, 1 24038 8 e 
Allg. Deut- Hand.-G. - 4 joa. — — 
— — r. e ai 8 Anglo Pouteche Bk. 0 3 4 | 56 @ 
Berl. Kassen-Ver, 181 17,7 14 178 8 
Ausländische Fonds. Berl.Händels.-@es,| 7 1 s 4 85 G 
Oort, Bilberrente . A| 69,20 br BI.. Ido. Prod. - u. Hdla.-B. 10 8% ji 84 be 
Ch u. 1. 4 15) to. 69,28 bu fBraunschw. Bank,] 7 6% |i | 9250 B 
do. Papierrente.. 4½ 56 bag 1 — ra ‘ - 163 b 
1% 1%, u. 1. 1/1 15021 so res erba 1 
te —.— . 4 9923 Maki Ver- I 4 „ 
do, Lott.-Anl. v. so. 8 — bz Bros, Wechslerb.| 3 4 „66,25 8 
de, Credit-Loose „. .|— 304,0 bz Coburg, Ored.-Enk.] 4 2% | | 70 50 
de, Ger Loose — 264,50 ba Danziger Priv.-Bk.| 6 7 + 11780 @ 
mer Präm.-Anl. v. 6415 |174 bz Darmst. Creditbk.] 0 6. 14 198 dz 
do. 186615 170 Darmst, Zettelbk. 2* va 14 1.95,50 bz 
. Bod orod. fdbr.ſs 85,80 ba Deutsche Bank. 3 4 1725 bas 
40. Gent-Bod.-Or.-Pfdb. s | 59.25 ba do. Beichsbank| — — 4 (188 bs 
Russ,-Poln.Schatz-Obl./A | 85,50 6 do. Hyp-B. Berlin] 7%, | 74 e "| 9290 bz 
Poin, Pfndbr, II. Em, — — Diee.-Comm.-Anth.] 4 7 1a |114 e 
Poln. Liquid.-Plandbr. 4 | 68,50 ba Genossensch.-Buk.| 6 6%, 1.75 8 
— rückz, p. 188 1% 104,10 @ do, Junge 6 64% 11 | 8,756 
do, do, 18856 101 30 bs Gwb. Schuster u. C.] 0 0 13,60 drs 
do. 5% Anleihe. . 6 [102,10 bz@ Joch. Grunderedk. 9 8 14 106,5 6 
Französische Rents 5 — — Hamb, Vereins- B. 1% | 94, la 117. @ 
ktal, neue 6% Anleihe]5 | 71,40 B Haunov. Bank. . . 6% | 624,14 ies 30 ban 
ital. Tabak-Oblig, 160,80 8 Köuigsb.Ver.-Bank 5 5% 4 179,25 
Aaab- Grazer 10 Thlr. L. 4 | 71 bz@ Lndw.-B.Kwilecki| 6 — 4 63 
Bumänische Anleihe, 98.25 d Leipz. Cred,-Anst.| $ 7 4 I118,10@ 
Türkische Anleihe. 11 baB Luxemburg. Bank. 9 67% 99 bi 
Ung. 5% St.-Eisenb. Als | 6930 be 8 2 * N 4 4 104 }- X 
Behwedische — ee ngor 4 71760 bB 
t 16 Teese 28 @ Molasusr Taf. 3 - 4.1256 
Türkon-Looge 32, 10 B Nordd, Bank... .|! 6%, 4 125,90 bz 
8 20 9 4 1100 dia 
erleusitzer 9 2 4 52 
Eisenhahn-Prioritäts-Actln, Oent. Cred.-Actien 6% 5 4 2520.8 b 
Berg-Märk, Serie II. 4 99 Posner Prov.-Bank 6 2% 4 97,90 0 
do, UI, v. St. 3½ g. 00 9 10 0 Pr Bod.-Cr.-Act.-B. 8 8 4 | 9858 520 
do. do. VI. 2% 9875 bz Pr, Cent,-Bod.-Crd,| 9 9% |4 117,75 ba 
do, Hess, Noräbahn|6 104 bak Sachs, Bank.. 10 1 |119,59 bad 
Berlin Görlit ..... n Sächs. Ored.-Bank| 5 8% 4 | 80,25 @ 
— a ir 828 — Bank-Vereir 8 22 1 — 8 
chl. Vereins 5 
Brenn Bi N 101 zei: Thüringer Bank. 8 8 14 :| 73 b2@ 
= > F. 4 2 Weimar, Bank.. 5 0 4 49,25 bz 
40 2 Wiener Unionsb..| 8 2% 4 08 0 
5 
do, Bas — dis Berliner . = Are 88 8 
3 en; ur FM 2822 — Berl, —— ] 4% | 0 Ir 81,25 ba 
de. "2... IV.l4 "| 92,90 ba Berl, Lombard-B. 0 — fir. 25 
„„ „„ .f | 90,26 da Berl. Prod-Makl.-B.] ® — ftr. — 
Aale Jorau- Guben 8 9050 c Perl Wechsier-B.| 0 | -— . 4 8 
Hannover- Altenbeken 1% 9,25 @ Br.- Pr.-Woche),-B,| 0 e 
Posener 102 bad 40. Hand. u. Entcep.] © e 
T. M. Staatab, I. Ber. 482298 Gentralb, f, Gene. 0 | — kr. | 86,25 bz& 
de, 40. IL Ser. 4 | 950 B Deutsche Unionab'| 3 © tr. 75,75 ba 
de. do. Ob! Lu. II. 4 | 97,50 8 Hannov. Dise. BR. © 65% cr. 87,50 6 
4 do. Ser. 4 | 56,50 B Hessische B 12 — (c. 86 6 
Oderschles. K.. 4 EL zes > Ndrschl. Cassenv- ® RI 0 „east 
Ed 3 — Ostdeutsche 2 = m Its 
de, 80 N Pos. Pr.-Wechsl.-B.| 0 — lx. — 
de, 3295 4 0280 ba Pr, Credit-Anstalt| 0 — ii, | 51,50 0 
do, nu... 8 90 b Pr. Wechsler-Enk.] © — IKK. — — 
E . „ ene e e 5° | — E 
S 1ER 4 76 Ver.-Bk. Quistorpf © — ſtr. 6» 
do. H.. 18081 101,10 be 
do. von 1 5 1108,56 
do, von 1873, .4 |— -- Industrie-Paplers. 
do, von 187d. 4% 98,60 B Berl.Eisonb.- Beh.) Hu 1 je 117 be 
do, Brieg-Naisscla | — — D. Kisenbahnb, 0 4 | 14,50 bz@ 
— W 44 — — do, Reiche ale. 2 — 14 | 68,70 bı@ 
5 104 B M 8. 0 — 4 16,76 6 
do Stargard-Posen 4 —— Nordd. Gummifab.] 5% 5 44519 @ 
40. 2 * * 1 — — de. Papierfabr,| 4 — 14 12,80 b 
40. Wer, % Con-. 0 — fbr. 43% N 
do. nage 10 70 4⁴ 6 
reuse, Südbahn. 101 60 B Pr. Hyp.-Vers.-Act 18% | 18 % 126,78 0 
te-Oder-Ufer-B, . ie 104 B Bchles. Feuervora,|17 20 4 624 @ 
Schlesw. Kisenbabn. 4% 99,80 K ET 
. Donnersmarkhüttef 4 — 4 | 17,60 bıB 
tz-Komotan . |5 32 9 8 Dortm. Union. ,.| ® — 4 7 b 
Dux-Bodeuba ch.. 5 6290 B Kö u. Laurah.|10 — 4 | 58 dz 
II. on. 4 520 ba ammer, ..| © — 14 |19B 
Erag- Dun. r 21,80 ba Marlenhütte 1 1— ja 16350 B 
“al, U. Carl. Ludw.-Bahn 5 81 2 Moritzhütte, . , 0 — 4 30 
40. do, neue 5 278,7 8 Oschl. Eisenwerke| 1 — 4 3,76 bzB 
„Oderberg. 5 | 57,76 bz Redenhütte. .... 0 — 4 | 2B 
Ung. Nordostbahn 64,99 bz Schl. Koblenworke| U — 4 10,8 
Ung. Ostbahn 3 2.25 bz Schl. Zinkh.-Actien] 7 — 6 80 8 
Caermowita 8 „5 do, St.-Pr.-Act.] 7 — 141885 
/ do, II. 65,60 etbzG |Tarnowitz. Bergb.| 0 ee 30 8 
do, 11.5 7 b26 Vorwärtsbütte 1 — 14 16 
Mäßsliche Greuzbuhn 4 63,60 8 — 
13 Centralb fr. 19,50 8 Baltischer Lloyd ‚| © 0 ja | 38266 
eG Bresl, Bierbrauer.| 0 — 4 —— 
dee: -Budolf-Bahn . 66,75 be real. E,-Wagenb.| 6% | 6% ja | 4,50 @ 
Oesterz.-Pranzösische ; 314,40 B do, ver. Oelfabr.| 5 — 4 | 49,76 das 
do. II. 301,90 bag dm, 8 4 — 4 22,76 8 
do, aa dl Btantshahn f 233.60 b2& Görlitz, b-B.| 2% | — 4,90 B 
do, oe | 3 80 bad JHoffm’s Wag. Fabr.] 0 — 4 de 
40. Obligationen s | 76,70 bad 0.-Schl. Eisenb.-B.] 2 oO A |28B 
Worschau-WicaIl,, 5 | — — „ Leinenind.'.| 7% — 4 | 82,76 B 
do, + .16 | 61.75 ba B.Act,-Br. (Scholtz) 0 — tr. —— 
do, IV.. S | 87 etkıG de. Porzellan] 0 — 16,50 & 
de, V. . 88 bz — — . — 5 4 ai 100 
— > agenb.-Anst. 
Bank-Discont 4 pCt, Schl. Wellw.-Fabr.| @ — 22 — 
Lombard-Zinafuss pt, WibelmskütteA,] 4 — 4 567 


1 date e e R ER 
Frankfurt a. M., 5. Mai, Nachm. 2 7 2 30 Min. 128184 
Londoner Wechſel 203 75, Pariſer echſel 80, 97, Wiener zn 
Böhmiſche ren 148% org pieh 121%, Galizier 1 Fran 
wien*) 223%, Lombarden ) 75%, Nordweſtbahn 110%, Silent 59, 
Papierrente 55%, Ruf. Bodencredit 86%, 8 1872985 
merikaner de 1885 —, 1860er Looſe 1 


96%, Bruſſeler Berlin 
Beöslerbant 5505 Sa We Bank 90 

77 4, Hahn ſche Effectenbank Reichsbank 157%, , 
Beil Ludwigsbahn 99%, Oberbefien 72%, Ungariſche Staatsloofe 147 70, 

Schtzw. alte 86 , do. neue 84%, Centra 3 90%, Türken — 
Una. Oſtb.⸗Obl. II. 60. Deutſche Vereinsbank — Pardubiter Actien —. 

Pa feſt, bei ſehr geringen Umſätzen. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 4 Framgoſen 223%, Lom⸗ 
barden 75%, 1860er Looſe —, Eliſabeth bt ade — 
B20 27. —, —, Ungariſche Staatslooſe —, —. Reichsba nk — Darmitädter 

an 
*) se medio zen 15 ultimo. 


1 Beininger Bant 
n 


ton 


3 p Ct. — N . 
Hamburg 6. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und auf 
Termine ruhig. 92 —3 und auf 9 5 felt Weizen pr. 


208 Jo „Auguſt pr. 1000 Kilo — 855 


80 G5. 9a 


8 
Ta 1 1000 


fair Egyptian 6 * 

Antwerpen, 6. Mal, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
e Weizen bee Roggen feſt. Hafer gefragt. Gerſte ruhig. 

Antw 6. Mai, Nachmittags 4 Ur 30 Mein 6 0 . 
Markt.] ee Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez., 27% Br., 
pr. Mai 27 Br., pr. den 28 bez. und Lr! pr. September 29 Br., per 
Seplember⸗December 29% bez. u. Br. Weichend. 

Bremen, 6. Mai, Nachmutags. 1 (Schlußbericht.) Stan · 
dart white loco 11, 15, pr. Juni 11, 25, pr. Juli 11, 45, pr. Auguſt⸗ 


December 12, 10. Schwach . 

* Breslau, 8. Mai, 9½ Ubr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Melle war vereinzelt etwas ſeſter, bei mäßigen Zufuhren und en 

reiſen. 

Weizen, zu notirten 1 K gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 16,60 bis 19,00 — 21,00 Mark, gelber 16,30 — 18,40 bis 19,70 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
14, 3 u 15 00 bis 16,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 


Gerſte in 7 . ung, per 100 Kilogr. 13,00 —15,00— 16,00 Mark,; 


weiße 16,50 —17,2 rk. 
mat r d dale verkäuflich, per 100 Kilogr. 17,40—18,50 bis 19,40 
rk, feinſter über Notiz. P 
Mais ohne ee per 100 Kilogr. 11,50—12,30 Mark. 
Erbſen gut preißhaltend, per 100 Kilogr. 171820, 50 Mark. 
Bohnen ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 14,80 —15, 80 — 16, 50 Mark. 
Lupvinen gut behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,20 vis 11 10 Mark, 
blaue 9,10—11,30 Mark. 
8 ‚Biden in ſehr gedrückter Stimmung, per 100 8 16,80 —17,80 bis 
1 
Oelſaaten in feſter Haltung. 5 
Pro 100 Kilogramm n neito MR und Pi, 


Schlag⸗Leinſaat . 27 — 2⁵ 
Winterraos 28 50 27. 25 25 50 
Winterrübſen 2 26 — 25 25 
a 3 . 23 50 = 50 2 — 
Leindotteee 26 . 


Raps kuchen Bi beachtet, pr. "50 Ksar. 70-7, 60 Matt. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9.20—9 70 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 55—60--62—68 Mark, — 
weiße pr. 50 Kilogr. 7 75808387 Mart, sine über Notiz. 

Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 36 —39—42 Ma 

Mebl obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 29 75—30,75 
Mark, neu 27.—27,75 Mart, Roggen fein 25,75—26,75 Mark, Hausbaden | ” 
— 290 ‚75 Marl, Roggen⸗Futtermehl 9 ‚7510, 75 Mart, Weizenlleie 7,75 
is 


o ___ eyoln waniilhläigariik Zusiihiäil BET, 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
3 e A Breslau. 


Mai 6. 7. chm. Abds. 10 U. Da; 
Luftdruck bei oo N 332% 85 N 055 
uftwüärmmee + 9°,6 6°5 4 . 
Eee. b „ 405 2 27 5 2 
ſtſättigun g 2 v . 
... N | 85 ‚ei 
Wetler bewölkt. ee beiter. 
Wärme der PFCCCCCCCCC teen Uhr Morgens 6 fl 
Mai 7. 8. chm. 2 U. 1585 10 U. Morg. 
guftdruck bei O 33382 335% 7 33 ug 
.. N, 80,8 4% 20,7 
Unftdend =. .nn en. 4 . 8 — 5 5 5 
ar zttigun g pCt. 
eee eee | NO. 3 RD. 2 2 
TS RER bedeckt. bedeckt. bedeckt. 
Wärme der Ober 7 Uhr Morgens + 64. 


Warme der dere 
Breslau, 8. Mai. [Wafferſtand.] O.⸗P. 5 M. 56 Em. UP. 1 M. 70 Cm. 


eee Giſenbahn Geſellſchaft. 


Einnahme pro Monat Apri 


dae 05 n 

> a dem Berjonen-Verlehr . als 14851 M. 11,712 M. 

„ „ Guüter⸗Verkehr incl GErtraordinaria . 16,635 2 25,647 . 

Summa 31,489 M. 37,359 M. 

pro 1876 wenigerurr dene 5,870 „ — , 
[1884] Le 


Breslauer Concert-Haus. 
Täglich großes Streich⸗Concert. 


Bei gutem Weiter im Garten. 
Entree pro Perſon 10 Pfennige. 


16624 


Alter Weinbauskeler, Venen ade. 


erſchmiedeſtraße 


Gute billige lee Wee nebſt Küche mit feiner ag [6962] 


auch brieflid 


* Beet 9 
e Schwiegerlings 
a Figuren -The t 5 
Den var 118955 aus vi. Montag, 8. Mai: Dornrboche 
000 & ate und Neat Romantiicet Flenmärchen in 4 Helen 


mit neuen Detorationen, Flugmaſchi⸗ 
nen und 15 Bildern in Scene geſetzt 
von Theodor David, Muſik von 22 


Stadt- Then ter. 


Montag, den 8. Mai. 27. Vor⸗ 


ei im Bons = Abonnement.] Winkl. 8 
N Dr. 1 "Quftfpiel in 5 Acten Tableau Ya 75 Ba 
on 
Wegen Anbellender Unpaßlichkeit 5 
des lönigl. Rammerlängers Herrn] Fabig's Restaurant 


Albert Niemann muß das Gaſtſpiel 
noch aufgeſchoben werden. Die zu 
demſelben gemachten Vorbeſtellungen 
behalten ihre Giltigkeit. 

„Gudrun.“ 


In Vorbereitun 
aa in fünf Aufzügen von 


„obe- «Theater. 


Br: _ Neiſe 


und Cafb chantant. 
Täglich: 6625] 


Concert U. Vorſtellung. 


der en den, E 3 
un Jesel Backer, 

der frag 0 und sterreichischen 
ſonetie⸗ Sängerinnen, 


dır Bla in tunden. ſowie des Geſangs⸗ und Charalter⸗ 
Geſongspoſſe in 6 5 von H. Komikers Herrn ae 
Salingre. Muſik v Lebn⸗][Moſes Scherbel in zer Tanz ſtunde. 
Harb. (ödlene Möwes, 58. Sopbie 1. 2, 3, bei der gr vorbei. 
König. Anfang 7e Uhr Entree 50 Pf. 


General⸗Verſammlung. 


Die General Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützun 
von an een Beamten * bierdurch gemäß § 5 des ae — 
Mon tag, den 10. Juni 1876, Vormittags Uhr, 
im 2 — 6 5 Saru abe 4/5, aeg 
egenſtände kr und der Berathung find: 
A. Der Geſchäftsbericht. 5 
B. Stat brd ie de ugs⸗Anträge. 
Wiederholte Abſtimmung über ven im Vorjahre ad $ 2 alinen 
Nachtrag 1 der Statuten vom 23. September 1863 angenommenen 
Antrag, betreffend Ausdehnung der Aufnahmeberechtigung wirklicher 
Mitglieder bis zum Ablauf des 35. Lebensjahres. 
C. Reuwabl des Verwaltungsrathes und Direckoriums. 

Specielle Mittheilungen über die obigen Vereins⸗Angelegenheiten ſind den 
Kreis⸗Vereins⸗Vorſtänden durch Circular überſandt worden und dort von 
jedem Mitgliede auf Erfordern uche 

Breslau, den 11. April 1876. [6961] 


Das Direetorium. 


Schlesische Lebens-Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft in Breslau 


empfiehlt sich für die bevorstehende Industrie- Ausstellung 
in Philadelphia. zum Abschlusse von individuellen Ver- 
sicherungen g * tödtlichen Unfall auf der Hin- und Rück- 
reise nach und von Philadelphia, sowie während des Auf- 
enthalts in Nordamerika. c 16389] 
Die näheren Bedingungen sind bei der unterzeichneten 
General-Agentur der Gesellschaft zu erfragen. 


F. v. Rlinkowsiröm, 


Breslau, 4 Junkernstrasse Nr. D. 


2 Die Juckerwaaren⸗Jabril En 
von S. Crzellitzer, 


Antonienſtraße Nr. 3 in Breslau, 
bält ihre Fabrikate in größter Auswahl und vorzüglicher Güte gütiger 
6626] 


Beachtung anempfohlen. 
Preiſe anerkannt billig. 


Neu! Ren! 


Nen! | 
Eiſerne Bock und Ziegellarren, 


ſehr praktiſch und leichte Handhabung, 
die unter Garantie der f altbanteit 10 dite Wen [6749] 


die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
von J. G. Geisler, Schweidnitz. 


8 „Der geſchundene Die zur Legung eines Gasrohres 


vom Ringe, aus durch die Fleischer- 
4“ Brunnek erforderliche 
c Naubrlter . . rd. u. Pllasierarbeit 


ſchaks Buchhandl., Schmiedebr. 48. soll im Wege der Submission ver- 
E geben werden. Bedingungen sind 


übernehme im Co 
mptoir der Gasanstalt einzu- 
To ziefb ung Don sehen und werden daselbst schrift- 
ß liche Offerten bis zum 15. Mal c. 


sel Steinkohle, Brauniohl e, Salz, 
Arteſiſche Brunnen, Mutterſchächte, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende 
Bohrarbeiten zu jeder Tiefe bei erg 
reifen. [6910] 


‚Mory 


S, Bobringenieur 


entgegengenommen. 67771 
Ratibor, den 26. April 1006. 


Das Curatorium 
städtischen. Gas-Anstalt, 
Ein Photograpziſchee 


Atelier i 1 e ien. Gude pal 
u e 2 
ni 7 1 11 * 2 Ze 


den 
Brie haften ber Bresl. Ztg. [5095] 


Mehrere 1000 Meter 
Kleiderſtof⸗ Reſte 


billig 15 baben im Concurs- 


. 3. Schöndu in Schl. 


auf weißen 
oder gelben 
Natur Carton. 


Nach auswärts gegen Einſendung 
des Betrages franco. 


Gustav Steller, 


Breslau, Ring 16, Becherſeite. 


ieee eee 
— 
Geſchlechts⸗Kraulheiten, 
Haulkranih., Frauenleiden, beile 0 
ſchnell und ſicher ohne 
ede Berufsitörung nach der neueſten 
eilmethode. May Sante die fo 
Köliumen Juz en der Onanie (Zerrüt⸗ 
tung des 9 N Geſchlechts⸗ 
ſchwäche und bölli ge Dane. I. 
3 een EL 
arantir in. den = — — 
elfen Fällen für gründliche Hei ung Berantwortli 7 „Rroodlens: 
Bee en recht genauer Angabe des e 


ie In b ee Dr. Weis.) 
Sr on Orb, da u Brenn 


Ausverka 
Scweidnigerftr. 43, 1. 


Wanzen, Schaben, 


Motten, Flöhe, Aberbeuyt alles Unge⸗ 
ziefer verſilat ſofort mein Pulver. E. 
folg in 15 Minuten garantirt. Preis 
a S 1 et or 
m en dazu a r 

. Genfer. © Pe 


Sonnenſtr. 7 
a bald oder per 1. 
bez. Näb. daſelbſt im Ba —.— 
oder Neue Antonienſtr. 6, e Be, 
)| beim Wirth. 16636] 


r. med. R 


Bern, Oranienſtraße Nr. 2 55. 


